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Aus dem Abgeordnetenhauſe.
Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Berlin, 6. Febr., Mittag 1 Uhr 10 Min.
10. Sitzung vom 6. x 11 Uhr.

An der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung
des eſetzentwurfs über die Landwirthſchafts-
kammern. Abg. Schmidt (Centrum) legt dar, man könne

von den Kammern nicht ſo viel per weil die
nd wirthſchaft beſonders im Weſten bereits über ein

vollkommeneres Vereinsleben verfügt, als durch die Vorlage
geſchaffen werden ſoll. Das Wahlrecht zu den Kammern
müſſe verallgemeinert werden. Die in Frankreich be
ſtehenden Landwirthſchaftskammern erwieſen ſich als voll
kommen werthlos. Die Kammern ſchädigten die Thätigkeit
der freien Vereine, das Beſteuerungsrecht diskretitire die
Kammern in den Augen der Bevölkerung und die Vorlage ſei
nur ein prunkendes Kleid für den ſiechen Leib der Landwirth-
ſchaft. Wir kranken eben an zu viel Geſetzgebung. Redner
iſt nicht prinzipieller Gegner der Vorlage, er beantragt Kom
miſſionsberathung, wodurch ſich die Vorlage hoffentlich zum
Segen der Landwirtbſchaft geſtalten werde.

Es wird ernſt.
Von Neuem und ſtärker denn zuvor wird jetzt wieder der

Kanipf um die wirthſchaftlichen Grundlagen unſeres Lebens zu
toben beginnen, heißer als in den letzten Wochen wird die
Schlacht auf der ganzen Linie entbrennen, gilt es doch Fragen,ſo wichtig und G reivend für unſere wirthſchaftlichen Ver

Wo daß im Vergleich damit alles Andere progreſſiv zu
ammenſchrumpft: Gegen einander werden die vom neuen Curs

gezeitigten Gegenſätze anſtürmen. Unſere heutige Morgen
ausgabe enthält bereits die Nachricht, daß der „Reichs-
anzeiger“ morgen in beſonderer Beilage den ruſ ſiſ ch
deutſchen Vertragstarif für die Einfuhr nach Rußland ver
öffentlichen wird. Die Waffen ſind geſchliffen, in Erz gehüllt
ſtehen die Kämpfer da: Los!

Jn Anbetracht des Umſtandes, daß die Einzelregierungenwährend der Verhandunngen ſtets auf dem Laufenden gehalten

worden ſind und den Abmachungen ihre girrue an
ſcheinend gegeben haben, wird die Berathung des Vertrages
im Bundesräth vorausſichtlich uur kurze Zeit in Anſpruch
nehmen, worauf der Reichstag ſich ſofort der Erledigung der
Materie zuwenden wird. Wie hier die Entſcheidung fällt, wer
vermöchte das bei den heutigen verworrenen Verhältniſſen
vorausſagen, wo bei den Leuten um „Richter und Singer“, der
neuen Ordnungspartei, es gilt, die jetzige Reichsregierung
gegen den Anſturm der nationalen Elemente zu ſchützen; wer ſoll es
mit Beſtimmtheit heute ſchon vorausſagen, ob der Landwirth-
ſchaft das Grab gegraben oder ob eine Grube bereitet wird,
in welche die hineinfallen werden, welche nach der Levyſohn'ſchen
Anſicht ſchon ruhig ein opulentes Triumphdejeuner vorausbe-
ſtellen können. Unſicher iſt die Lage und wer ſich nicht mit
reiner Konjekturalpolitik befaſſen mag oder wie Wippchen ausBernau aus gerade Wohl hin muntere Mären erſinnen will,

der muß ſich heute ruhig damit begnügen, abzuwarten, ſo ſauer
dieſes auch bei der gegenwärtigen Unruhe und Unſicherheit

fällt, die in der wirthſchaftspolitiſchen Richtung des neuen
Kurſes vorherrſcht.

Auch für die kleinen Handelsverträge iſt ja eine Mehrheit
zuſammengetrommelt worden, aber dieſe Abſtimmungen
un davon, daß nicht reine Begeiſterung, d ganz an

ere Umſtände den Beweggrund dafür bildeten, daß die Rekruten
bei der Fahne blieben. Begeiſtert umſchaaren das Banner
augenblicklich wohl nur Freiſinnige und Sozialdemokraten, vondenen die letzteren, wie Singer cyniſch ſich ausdrückte, in den
Handelsverträgen das geeignetſte Mittel zum Abbruch des Staates
erblicken, während die erſteren im Schatten der Verträge die
Spekulation lieblich 65 entfalten ſehen. Wie wird es werden
Dem ſchwebenden ruſſiſchen Vertrag zu liebe hat man die Stützen
der Monarchie zu „Demagogen“ geſtempelt, dem ſchwebenden
ruſſiſchen Vertrag zu liebe hat man gegen die Konſervativen eine
Sprache geführt, die man in Knigges Komplimentirbuch nicht
r dürfte, dem ſchwebenden ruſſiſchen Vertrag zu liebe müſſen
ie Jungen und Mädels in der Provinz Poſen jetzt eifrig

h büffeln, auf daß Herr Koszielski bei guter Laune bleibe
und dem ſchwebenden ruſſiſchen Vertrag zu liebe muß ſich unſere
W um letzten, zum Todeskampfe rüſten. So langeder Menſch e durch ein Naſenloch athmen kann, ſo lange
fühlt er nicht den Erſtickungstod; iſt ihm aber auch das andere
und der Mund verſtopft, dann thut er etwas Ueberflüſſiges,
wenn er noch eine Einladung zum Ball für den nächſten Abend
annimmt er wird ſeinen Frack nicht mehr benutzen können, es
ſei denn, um darin zu Grabe geleitet zu werden. Um das Er-
d möglichſt nahe zu führen, dazu haben die früheren Han-

elsverträge gedient, ſoll der jetzt vorliegende dazu dienen, um
auch die letzte Oeffnung zu verſtopfen?

Ueber die Ausſichten des deutſchruſſiſchen Abkommens im
e bringt der Berliner Korreſpondent eines angeſehenen

eipziger Blattes eine ſenſationelle Mittheilung, die wir unſern
Leſern nicht vorenthalten zu müſſen glauben: „Vor wenig
Wochen, heißt es hier, als der Reichstagsſaal von den Angriffen
gegen die drei kleinen Verträge wiederhallte, hätte Jeder, der
die Couliſſengeheimniſſe der Politik nicht kennt, gewettet, daß
mit erdrückender Mehrheit ein ablehnendes Votum zu
Stande käme. Jnzwiſchen wurde fleißig gearbeitet und verhan-
delt, umſchmeichelt und umworben, bis endlich auch der zweite
Handelsvertrag zu Stande kam der mit dem Centrum!
Herr Lieber konnte vor dem jüngſten parlamentariſchen Früh-
tück bei Tiſch wurde „natürlich“ kein Wort über Politik
eſprochen dem freudig aufhorchenden Grafen Caprivi dieſrehe Kunde bringen, daß bereits 40 ſeiner Freunde ihm ins-

geheim Heeresfolge gelobt. Der Reichskanzler zählte raſch,
man merkte, daß die Ziffern ihm geläufig waren, die gef
ſeiner Getreuen und ſprach dann lächelnd: „Bleibt minus acht!“
Herr Lieber aber, der noch vor wenig Monden ſich gegen den
bitteren Vorwurf des Mangels an Patriotismus hatte wehren
müſſen, er zwinkerte mit den ſchlauen Augen und meinte:
r die fehlenden acht nehm ich auf mich!“ Beider Tafel, ſo meldete ein offiziöſer Plauderer, ſoll die Unter

haltung ſehr animirt geweſen ſein. Acht Stimmen nur,
ſo höre ich von zuverläſſigſter Seite, ſollen zu einer Mehrheit
für den ruſſiſchen Handelsvertrag noch fehlen; bis zur zweitenLeſung wird ſich die Rechnung zu Gunſten des Grafen Caprivi

weiter verſchoben haben
Wie dem aber auch ſein mag, vorläufig iſt man nur auf

Vermuthungen angewieſen; über die Einzelheiten des Vortrages
ſelbſt wird uns ja morgen der Reichsanzeiger Aufklärung
geben, dann werden wir ſehen, ob der neue Konventionaltarif,

der t einen Zeitraum von zehn Jahren vereinbart
ſein ſoll, für die deutſche Jnduſtrie und die deutſche Handels
welt wirklich Konzeſſionen enthält, ſo werthvoll, daß die Noth
wendigkeit der von der Landwirthſchaft geforderten Opfer
irgendwie begründet werden kann.

Soeben wird uns telegraphiſch der Vertragstarif ar
die Einfuhr nach Rußland übermittelt derſelbe enthält
nachſtehende Herabſetzungen gegen den von 1891

opfen 3,50 Goldrubel gegen 10, G.-R.
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a Landesgrenzen ein

geführt 0,01 e 9,02Coaks über die. weſtlichen
Landesgrenzen eingeführt 0,015 e 90,03

chemiſche u. pharmaceutiſche

Produkte 1,50 2,40Zzſoſfe 14, 7 v 17Holdarbeiten 35,20 44Elektriſche Kabel 2, 4Landwirthſchaftliche

Maſchinen 0,50 70Uhrwerke 0,50 60,75Kragen und Manſchetten 2,40 4 24,80
Wolle, gekämmte und nicht

gefärbte „50 5,50gefärbte 7Sammete und Plüſche 3, z 7,50
geſtrickte ſeidene n ttate 5, 7,50an Fabrikate 1,50 3»aumwollene Fabrikate 0,50
Sonnen und Regenſchirme

halbſeiden 1,50 232,50
Der Bombenwerfer Vaillant

hat ſein Leben geendigt, ſein Haupt iſt geſtern früh, wir
berichteten geſtern telegraphiſch darüber unter dem Richt-
beil gefallen. Das Verbrechen, das er mit voller Ueberlegung
ausgeführt hat und das nur durch einen Phau nicht den Tod
zahlreicher Deputirter, ſondern bloß die Verwundung einiger
Dutzend r und weniger Volksvertreter zur Folge
hatte, war ſo abſcheulich, daß es nachſichtsloſe Sühne erheiſchte.
Die Volksrichter des Seine- Departements hatten den Muth
ihrer Ueberzeugung und ſprachen das bündige Schuldig, das
Vaillant dem Fallbeil überantwortete. Jn die Macht des Prä-
ſidenten Carnot war es gegeben, den Bombenwerfer dem Nach
richter zu entziehen. Wenn jemals Gnade unangebracht ge
weſen wäre, dann wäre es in dieſem Falle geweſen, dem Unmenſchen gegenüber, der noch vor Gericht fein Bedauern da

rüber geäußert hatte, daß ihm ſein Anſchlag auf die Volksver
tretung nicht gelungen ſei. Einer Partei gegenüber, die der
geſchichtlich gewordenen Geſellſchaft mit Dynamit, Revolvern
und Dolchen zu Leibe geht, treten die Rechte und ichten der
äußerſten Nothwehr in Kraft nur wenn die Geſellſchaft wirk-
lich ſo durch und durch verfault und verkommen wäre, wie
Sozialiſten und Anarchiſten glauben machen wollen, könnte ſie
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Denkwürdige Toanſte.
Von Guſtav Magyfeldt.

Der aus dem zweiten Buch Mofe bekannte Pharao, welcher
nichts von Joſef wußte und die Kinder Jsrael mit ſchweren
Frohndienſten plagte, iſt es bekanntlich geweſen, der den erſten
Trinkſpruch auf die Damen ausgebracht hat. Er gebot näm-
lich alle ſeinem Volk und ſprach: „Alle Söhne, die geboren
werden, werft in's Waſſer, und alle Töchter laßt leben

Ernſthaft geſprochen iſt die Sitte, auf das Wohl Anderer
u trinken, jedenfalls eine uralte, die wir unter den Griechenſchon zu Homers Zeiten, ſowie bei den Römern, Kelten und

Germanen im Schwange finden. Von per war das ein ge
wiſſermaßen gepeilegtes Herkommen, für das ein ganz be
ſtimmtes Ceremoniell inne gehalten wurde. Griechen und
Römer leerten beim Beginne der Tafel drei Becher zu Chren
der Götter und beim Ende des Mahles noch einen
zu Ehren des guten Geiſtes. Jn ähnlicher Weiſe
tranken die alten Germanen die „Minne“ der Götter,
ſowie nachher in chriſtlicher Zeit die Minne Chriſti
und ſeiner Heiligen, zumal St. Gertrudis, St. Stephani und
St. Johannis Minne. Jn der Blüthezeit des Ritterthums
kredenzten die Damen ihren Gäſten zum Willkomm wie beimAbſchied den Becher mit Slüch, Sieg oder Geſundheit wünſchenden,

der jeweiligen Situation angepaßten Worten, worauf natürlich
auch eine entſprechende Antwort zu folgen hatte.

Später artete das Geſundheittrinken vielfach aus, ſo daß
die Behörden ſich zum Einſchreiten veranlaßt ſahen und das
Ausbringen wie auch die Reihenfolge der bei Feſtlichkeiten aus
zubringenden Geſundheiten nebſt den Formen des Zutrinkens
durch beſondere Vorſchriften regelten. Ein Graf Schwarzen
berg ließ ſogar 1534 ein Buch gegen das Geſundheittrinken
erſcheinen, ohne S damit dieſen von den Urvätern über-
kommenen Brauch aus der Welt ſchaffen zu können, der ſich
vielmehr bei uns in allen Kreiſen erhalten hat.

Die Bezeichnung „Toaſt“ für eine ausgebrachte Geſund
heit ſtammt daher, daß in r vordem in den bei ſolchen
Gelegenheiten ringsum gehenden Pokal einige geröſtete Brod

ſchnitte (toast) geworfen wurden, die derjenige verzehren mußte,
welcher den Becher ſchließlich leerte. Dort wird noch heute bei
größeren Mahlen ein beſonderer Toaſtmaſter ernannt, der dem
re welcher einen Trinkſpruch auszubringen wünſcht, dazu
as Wort ertheilt, nachdem er vorher die Gäſte erſucht hat,

ihre Gläſer zu füllen. Wahrſcheinlich iſt es auch wohl im
Lande der Briten geweſen, wo zuerſt die Sitte aufkam, Trink-
ſprüche zu politiſchen Zwecken auszubringen, die noch gegen
wärtig dort eine Rolle ſpielen und oft mit großer Spannung
erwartet werden.

Ueberaus groß iſt die Zahl der in irgend einer Hinſicht
denkwürdigen Toaſte, von denen wir unſeren Leſern nachſtehendde e wollen. Jn erſter Linie ſei an den berühmten
Trinkſpruch erinnert, den der „Marſchall Vorwärts“, der greiſe
und doch ewigjunge Blücher im Jahre 1815 an Wellington's
großer diplomatiſcher Tafel ausbrachte: „Was die Schwerter
uns erwerben, laßt die Federn nicht verderben

Jm Uebrigen trat der alte Haudegen ſelten als Redner
auf, und um ſo größer war daher, wie der General Ludwig

reiherr v. Wolzogen in ſeinen Memoiren berichtet, die
pannung, als ſich bei Gelegenheit eines von Blücher im

Sommer 1818 zu Karlsbad gegebenen Gaſtmahles das Ge
rücht verbreitete, der Feldmarſchall werde auf den Vornehmſten
ſeiner Gäſte, den Fürſten Schwarzenberg, einen Toaſt aus
bringen. Er hatte vorher zum ekwrry mit ſeinem rückſichts
loſen Freimuthe Anſichten über den Fürſten zum Beſten ge-
geben, die nicht gerade ſchmeichelhaft lauteten, ſo daß die ge-
ladene Tafelrunde ſehr begierig war, was er jetzt wohl
ſagen werde.

Nach dem Braten erhob ſich der I nrſpoll und es
gab eine feierliche, lange und bange Stille; es war, als wenn
Engel durch die Luft flögen. „Meine Herren!“ We dann
der Marſchall Vorwärts, „trinken wir auf das o eines
Feldherrn, den wir die Ehre haben, in unſerer Mitte zu ſehen
eines Feldherrn, der drei Monarchen in ſeinem Hauptquartier

atte und dennoch den Feind ſchlug Bekanntlich waren Czar
lexander J., Kaiſer Franz und König Friedrich Wilhelm III.,

die Monarchen, aus deren Truppen die Hauptarmee gegen
Napoleon e m wengeſf geweſen, alle drei in Schwarzenberg's
Hauptquartier perſönlich zugegen. Jeder von ihnen hatte ein

Anrecht auf das Ohr des Oberfeldherrn, dem ſie ihre Truppen
anvertraut hatten. Aber man wußte auch, daß die drei Sou
veräne nur bis zu einem gewiſſen Punkte untereinander einig
waren und in allen übrigen Dingen weit auseindergingen,
und darauf ſpielte die treffende Pointe von Blücher's Toaſt an.

Jn ganz Deutſchland ward Erzherzog Johann von Oeſter
reich ſo populär, wie es der „Herzog Hannes“ ſchon vorher in
Steiermark und Tirol geweſen war, durch den u den
er bei der Kölner Domfeier 1842 gethan haben ſollte: „Kein
Oeſterreich, kein Preußen, ſondern ein einiges großes Deutſch
land, feſt wie ſeine Berge!“ Es darf jedoch als erwieſen gelten,
daß der nachherige deutſche Reichsverweſer dieſe Worte gar
nicht geſprochen hat.

Hiſtoriſch dagegen iſt der Trinkſpruch, den Louis Napoleon
noch als Prinzpräſident auf ſeiner Rundreiſe durch Frankreichbei einem ankett, das ihm die Handelskammer von Bordeaux

am 9. Oktober 1852 gab, ausbrachte und der in der Phraſe
gipfelte: „L'empire c'est la paix!“ (Das Kaiſerreich iſt der
Friede). Sie ſollte das zweite Kaiſerreich einleiten, das in
ſeinem Verlaufe jene Worte ſo gründlich Lügen ſtrafte, bis die
Nemeſis auf jenen Tag von Bordeaux den von Sedan folgen ließ.

Ein überaus geiſtvoller Tafelredner war König Friedrich
Wilhelm IV. Sein Bruder und Nachfolger, Kaiſer Wilhelm I.,
oflegte ſeinen Toaſten eine gewiſſe ſoldatiſche Kürze zu geben,p. daß ſie nie ein Wort zu viel enthielten und nie „redigirt“

zu werden brauchten, ehe ſie an die Oeffentlichkeit gelangten.
Nur einmal geſchah das dennoch und zwar bei jenem Trink-
e den der J nach der bei Sedan erfolgten Ent
cheidung ausbrachte und in dem er geſagt re r

Roon habe das Schwert geſchärft und Moltke habe es geführt.
Aus dieſem „geführt“ iſt nach Louis Schneider's Zeugniß

„geleitet“ geworden, „denn“, meinte der Monarch, als
er dieſe Aenderung anbefahl, „geführt habe ich das Schwert!“

Als vor einer Reihe von Jahren der volkswirthſchaftliche
Kongreß in Stuttgart tagte, lag dem Vorſitzenden, dem unlängſt
verſtorbenen Dr. Karl Braun, die Pflicht ob, beim Feſtmahle
die Reihe der e mit einem ſolchen auf den ebenfalls in
zwiſchen bereits geſtorbenen König Karl zu eröffnen. Jm Ein-
gang ſeiner Rede erinnerte Braun an das bekannte Gedicht
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ſich dieſes Rechtes begeben, ſich dieſer Pflicht entziehen, zu feig
und zu ſchwach, ſie zu üben.

Eine Nachſicht der verwirkten und verdienten Todesſtrafe
würde in dieſem Falle der Waffenſtreckung des Staates vor
dem Anarchismus gleichgekommen n und ein Präjudiz ge
ſchaffen haben, deſſen Folgen gu haft ſelbſtmörderiſche hätten
werden müſſen. Schließlich wäre keine mit irgendwelcher öffent
lichen Autorität bekleidete Körperſchaft mehr ihres Lebens ſicher
geweſen, der ſtaatliche, gemeindliche und privatliche Verwaltungs
mechanismus wäre ins Stocken gerathen und ein Zuſtand ein
getreten, der dem Jdeal der Anarchiſten bedenklich nahe ge-
kommen wäre. Die Vollſtreckung des einmal gefällten Todes
urtheils erwies ſich deshalb als eine Nothwendigkeit, die nur
von Leuten beſtritten werden kann, welche entweder in Vaillant
den Geſinnungsgenoſſen bedauern oder ihrer eigenen Geſell
Faſt damit imponiren wollen daß ſie einen noch größeren Ab-

eu Ken das herrſchende Syſtem als gegen die „anarchiſti
chen Wahnideen“ zur Schau tragen.

Mit dem erfolgten Abſchluß der Vaillant- Epiſode wirdleichwohl die Aera der anarchiſtiſchen Attentate in Frantrot
Khwerl h ihre gleichzeitige Endſchaft erreicht haben. Dazu iſt
viel zu viel Zündſtoff in den Gemüthern aufgehäuft, i die

bis zum kraſſeſten Cynismus ausgeartete rein materialiſtiſche
Weltanſchauung viel zu tief in die proletariſchen Maſſen ein-
gedrungen. Nur wird der nächſte Meuchelmörder ſich vielleicht
ein anderes Objekt ſeiner r r ausſuchen. Vor
der Hand hat die Regierung den Beifall aller rechtlichen Leute
auf ihrer Seite, und wenn ſie ihren moralischen Vortheil klug
und nachdrucksvoll auszunutzen verſteht, ſo wäre es ſchon mög-
lich, daß allmählich eine größere Beruhigung der Gemüther
Platz greift. Für die Sache der Ordnung und Geſetzlichkeit
wäre das ein Fortſchritt, der auch auf die Herſtellung ſtabilerer
olitiſcher n nicht ohne Einfluß bleiben könnte. Etwas

Aehnliches fürchteten offenbar die Spießgeſellen und Beſchöniger

es r r Daher ihre krampfhaften, rvergeblichen Bemühungen wegen Umwandlung der Todes
trafe.

Deutſches Reich.
Erinnerlich dürfte es noch ſein, daß bei der Reich s-

tagsnachwahl in Neuſtadt der Pole Strzode gegen
den Kandidaten der Katholiken ſtand der Wahlaufruf des
Centrums erklärte es ausdrücklich, daß ein guter Katholik nicht
für Strzode ſtimmen dürfte trozdem wurde derſelbe gewählt
und nun hat die Centrumsfraktion ihm ſchleunigſt ihre Arme
geöffnet. So iſt äußerlich eine Niederlage verhütet, aber die
nothwendige Folge iſt die innere Schwächung der Partei.

Das Direktorium des Centralverbandes
deutſcher Jnduſtrieller hat mit Rückſicht darauf, daß die
Veröffentlichung des e den deutſchen und ruſſiſchen Unter
händlern vereinbarten Tarifes und der auf denſelben bezüglichen Be
ſtimmungen des mit Rußland abzuſchließenden Handelsvertrages nicht
als eine genügende Grundlage für eine ernſte und wirkungsvolle Ver
handlung des Zentralverbandes über den ruſſiſchen Handelsvertrag
zu erachten ſei, ſondern daß es hierzu der vollen Kenntniß des ganzen
Vertrages und namentlich auch der Dentſchrift bedürfe, beſchloſſen,

die Verſammlung der Delegirten des Zentral-
verbandes erſt am 19. d. M. in Berlin abzuhalten.

Die Petitionskommiſſion des Reichstags
hat beſchloſſen, die Petitionen betr. Gewährung freier Eiſen
vahufahrt an die zum Militärdienſte herangezogenen Mann-
alt nicht zur Berückſichtigung zu empfehlen, dagegen den
Wunſch, Militärperſonen bei längeren Urlaubsreiſen die
Benutzung der Schnellzüge zu geſtatten, dem Reichskanzlerzur Erwägung zu verweiſen

Nach der „Nat.Ztg.“ hat der Kaiſer auf dem parla
mentariſchen Diner beim Reichskanzler Caprivi Veranlaſſung
genommen, ſich über die wirthſchaftliche und politiſche
Bedeutung des ruſſiſchen Handelsvertrages auszu-
ſprechen. Der Kaiſer charakteriſirte die Folgen einer Ablehnung
des Vertrages in lebhaften Farben und ſprach die zuverſichtliche
Erwartung aus, daß der Patriotismus und das Verantwortlich
keits Bewußtſein es dem Reichstage verbieten müſſe, den Ver
trag abzulehnen. Die Fragen, welche mit dem Vertrage zu
ſammenhängen, verlangten gebieteriſch eine glückliche Löſung
und der Reichstag werde ſich ein unvergängliches Denkmal er
richten und die dauernde Dankbarkeit des deutſchen Volkes er

ne

„Preiſend mit viel ſchönen Reden“ von Juſtinus Kerner, in
dem der Beherrſcher Württembergs von ſich rühmit,

„Daß in Wäldern noch ſo groß
Jch mein Haupt kann kühnlich legen
Jedem Unterthan in Schooß“,

um dann fortzufahren: „Meine Herren, das iſt ein altes Lied;
es iſt lange her, daß Graf Eberhard das geſagt hat, und es
iſt heute nicht mehr ſo.“ Hier machte der Redner eine kleine
Pauſe, Alles fühlte ſich peinlich berührt und ſchaute den
als Vertreter des Königs beim Feſtmahle anweſenden Flügel
adjutanten, der unruhig auf ſeinem Stuhle hin und herrückte.
Da die Allen ſehr lange erſcheinende Pauſe hatte kaum
einige Sekunden gedauert erhob Braun wieder ſeine Stimme
und fuhr fort: „Es kann heute nicht mehr wahr ſein, jenes
alte Wort, denn wir finden in Württemberg keine ſo großen
Wälder mehr. Wohin wir die Blicke wenden, überall ſehen wir ein
wohlkultivirtes Land, das ein beredtes Zeugniß abgiebt für die
irre welche die Herrſcher Württembergs ſtets der wirth-ha tlichen Entwickelung ihres Landes gewidmet haben u. ſ. w.“

Die Spannung war gelöſt, und an das am Schluß ausge
brachte Hoch auf den König ſchloß ſich allſeitiger Beifall für
den Redner.
Einen höchſt originellen a brachte auch der greiſe

William Gladſtone bei der Feier des 76. Geburtstages ſeiner
Gemahlin im Januar 1888 z ſeine treue Lebensgefährtin
aus. „Jch trinke auf die Geſundheit der ſeltſamſten Frau der
Welt. Als ich die Neunzehnjährige heirathete, war ſie ein
ſichtig, milde, geduldig wie eine Matrone jetzt in ihrem
Alter iſt ſie frohſinnig, dienſtfertig, liebenswürdig wie ein
junges Mädchen, kurz ſeltſam, ſeltſam,“ ſagte er, und
unter ben Beifalle wurden die Gläſer geleert.

Wir ſchließen mit zwei durch ihre Kürze merkwürdigen
Tiſchreden, die bei einem Diner des Clubs der Preſſe in Phila
delphia gehalten wurden. Der Vorſitzende Morton ac
Michaels faßte ſeine Begrüßungsrede in die beiden Worte zu
ſammen:

„Gentlemen eat!“
Und als man nachher einen Doaſt auf c Lamp aus

brachte, erhob ſich der geiſtvolle Journaliſt und ſagte:
„Meine Herren!“
Dann verneigte er ſich, leerte ſein Glas und ſetzte ſich

unter großem Beifall wieder, ohne ein Wort mehr hinzu

ohne ſich auf irgend ein anderes Beweisſtück, als auf einen ihm

werben, wenn er, von reiner Vaterlandsliebe geiragen, alle
Vedenken gegen den Vertrag fallen laſſe.

über die gen des Jdentitätsnachweiſes für Roggen,
Weizen, Gerſte und Hafer bereits ausgearbeitet. Es ſollen bei
der Ausfuhr Zollquittungen W werden, die bei der Ein
fuhr derſelben Fruchtgattungen als Zoll in Zahlung gegeben
werden können.

Der frühere 73 n de der I. Strafkammer des
Berliner Landgerichts I, Landgerichts-
Direktor Alex Schmäidt, unter deſſen Leitung im
Sommer d. J. die Freiſprechung des der Majeſtätsbeleidigung

Civilkammer, an welche er verſetzt war, gar nicht übernommen
haben, ſondern ſchon beurlaubt ſein, bis zu ſeiner bereits ein
geleiteten Penſionirung. Wie es ſcheint, wird dieſer Fall
noch von ſehr erheblicher Tragweite werden. Der
neue Entwurf einer Aenderung des Gerichts
Verfaſſungs Geſetzes enthält bereits eine Maßregel gegen Vor
n welche nicht freiwillig von einer Kammer zur anderen
ü r gewillt ſind, indem er die Geſchäftsvertheilung
nicht mehr, wie bisher, dem Präſidium laſſen will, ſondern für
die Juſtizverwaltung, alſo für den Juſtizminiſter oder imengeren Kreiſe für den e in An
ſpruch nimmt. Uebrigens dürfte nach unſerer Beurtheilung
der Stimmung in den maßgebenden e gerade dieſer Theil
det Geſetzes Aenderung die geringſte Ausſicht auf Annahme
aben.

Zum Kapitel „Soldatenmiſzhandlungen“ ſollen die
Sozialdemokraten wieder ein ſehr a
Material beiſammen haben und wollen davon bei der be
vorſtehenden Berathung des Militäretats im Reichstage Ge
brauch machen. Durch ihre bisherige Behandlungsweiſe dieſer
Fragen haben es jedoch die ſozialdemokratiſchen Reichstagsab-
geordneten hinlänglich bewieſen, daß es ihnen nicht ſo ſehr auf
eine Beſeitigung r beklagenswerthen Auswüchſe ankommt,
als vielmehr auf deren agitatoriſche Ausbeutung für ihre
Parteizwecke. Demgemäß nehmen ſie es auch mit der Wahr
heit nicht immer ſehr genau und bringen angebliche r
Sprache, ohne den Thatbeſtand erſt einmal näher zu prüfen
und feſtzuſtellen, ja mitunter ſogar auf eine gänzlich unkon
trollierbare anonyme Mittheilung hin. Man braucht nur an
den vorjährigen Briefwechſel zwiſchen dem ba rie preußiſchen
Kriegsminiſter v. KaltenbornStachau und dem Abg. Bebel zu
erinnern. Der letztere, in die Enge getrieben, mußte bekennen,
daß er einen Offizier öffentlich, unter dem Schutze der parlamentariſchen Stoſloſigteit auf das ſchwerſte angegriffen habe,

zugegangenen Brief mit einer ihm völlig unbekannten und, wie
ſich nachher r hat, fingirten Unterſchrift ſtützen zu
können. Nach ſolchen Erfahrungen wird man allerdings den
von ſozialdemokratiſcher Seite vorgebrachten Beſchwerden und
d gegenüber beſonders vorſichtig und mißtrauiſch ſein
müſſen.

Zeitungsſchau.
Man wird gut thun, ſelbſt nach dem Verlauf der erſten

Leſung des Reichsfinanzreform Entwurfs deſſen Scheitern
noch nicht als feſtſtehende Thatſache zu betrachten. Dieſe An
ſicht vertritt heute die „Rheiniſch-Weſtfäliſche Ztg.“
durch folgende Ausführungen

„In Regierungskreiſen hat man ſich durch den ungünſtigen
Verlauf der erſten Leſung der Reichsfinan reformVor-a noch nicht vollſtändig entmuthigen laſen und hält die
ſchließliche Annahme derſelben mit einer knappen Mehrheit nicht
für ſchlechtweg ausgeſchloſſen. Nach dem Wort: „Wer ſchweigt,

cheint zuzuſtimmen“, zählt man die 19 Polen, die bei der erſten
erathung jede Stellungnahme zu der Vorlage vermieden haben,

zu den Anhängern derſelben und rechnet ſich ſo Deutſchkon-
ſervative, Nationalliberale, Deutſche Reichspartei und Polen
166 Stimmen für die Vorlage zuſammen. Dazu käme dann noch
etwa ein halbes Dutzend von den ſogenannten „Wilden“. Die
dann noch zur abſoluten Mehrheit fehlenden 27 Stimmen glaubt man
möglicherweiſe noch aus der Centrumsfraktion gewinnen zu können.
Der Abg. Dr. Lieber hat ſich im Gegenſatze zu ſeinem Partei
genoſſen Dr. Bachem und Fuchs allerdings über die vorgeſchlagene
Reichsſinanzreform ſelbſt ſehr günſtig geäußert und nur der
Anſicht Ausdruck gegeben, daß der gegenwärtige Zeitpunkt n
Durchführung dieſer Reform nicht geeignet erſcheine. Man
darf wohl annehmen, daß er mit dieſer Meinung ein Drittel ſeiner
Fraktion hinter ſich hat. Weiter glaubt man nun, daß, wenn
inzwiſchen der ruſſiſche Handelsverkrag angenommen und damit
die Möglichkeit einer Reichstagsauflöſung beſeitigt werden würde,
dieſer Theil des Centrums auch ſeine Anſicht über die Oppor-
tunitätsfrage bezüglich der Reichsfinanzreform ändern könnte. So
legt man ſich in den dem Finanzminiſter Miquel naheſtehenden
Kreiſen die Lage dieſes Reformplanes zurecht. Es iſt ja immerhin
möglich, vgß dabei auch ein gutes Stück Selbſttäuſchung mitläuft.
Aber der Miniſter Miquel iſt doch ein ſo gewiegter Parlamentarier
und mit den Parteiſtrömungen ſo genau bekannt, daß dieſe von
der allgemeinen Auffaſſung durchaus abweichende Beurtheilung
den ſeines Reformplanes immerhin beachtet zu werden
verdient.

Dagegen wendet ſich die Köln. Volkszeitung in
Vertheidigung des Centrums, welchem die Nordd. i Ztg.
den Vorwurf gemacht hatte, daß es in der Frage der Reichs
finanzreform einen „Eiertanz“ aufgeführt hätte, gegen das Ber
liner Organ

Daß das Centrum in der Frage der e n einen
„Eiertanz“ aufgeführi hätte, haben wir nicht gefunden man wird
vielmehr die Stellungnahme als eine Aer unzweideutige dahin
dezeichnen können: Wir wollen dieſe ReichsFinanzreform nicht,
und wir wollen überhaupt zur Zeit keinerlei Reichs Finanzreform.

Ein Danagergeſchenk für die Landwirthe nennt das
„Berl. Tagebl.“ die Errichtung der Landwirthſchafts
kammern, von denen es findet, daß ſie gänzlich r ſind

„Die freien Vereine, an deren Ausgeſtaltung ſo viel Mühe und
Arbeit geſetzt worden iſt, könnten neben ihnen nicht mehr beſtehen,
ſte würden erdrückt und erſtickt. Mit ihnen gingen viele nützlichen
Einrichtungen verloren, welche die r w. J nicht oder
nur ſchwer erſetzen könnte. Reife Früch e und Keime zu neuen
Früchten würden zertreten, ohne daß man ſicher wüßte, ob die
neugepflanzten Bäume gedeihen und blühen würden. Beſonderer
Sympathien hätten ſich die neuen Kammern kaum zu erfreuen,
einmal wegen des büregaukratiſchen Zuges den ſie an ſich trügen,
und wegen der Beiträge, die ſie Allen auferlegen würden,
auch Denen, welchen ſie gar nicht als begehrenswerth erſcheinen.

Wenn das Moſſeſche Organ die Landwirthſchaftskammern
direkt ſchädlich nennt un gen dieſelbe einen zwei Spalten
langen Artikel von Stapel läßt, b geht daraus mindeſtens das
eine hervor, daß das Projekt dem Herrn „Ritter utsbeſitzer“Moſſe ſehr unangenehm zu ſein ſcheint, weil burg dieſe dw

ſtitution den Landwirthen das Recht, gehört zu werden, gegebenwird und die obligatoriſche Einführung von Landwirihſcha ts

kammern die nothwendige Vorausſetzung die Erfüllung der
großen Aufgaben iſt, die auf dem Gebiete der Agrarpolitik

zufügen.

Der Kölniſchen Zeitung zu Folge iſt der Geſetzentwurf

angeklagten Redakteurs Maximilian Harder erfolgte, ſoll die

Jn einem „Börſentaktik“ r r nimmt
die Konſ. Korr. davon Notiz, daß die Emiſſionsbanken der
ſerbiſchen Werthpapiere ſich doch entſchloſſen haben, wenigſtens
etwas zur Beruhigung ihrer Glänbiger zu thun und in Folge
deſſen eine Verſammlung der Beſitzer ſolcher Werthe nach Ber
lin einzuberufen. Mit Recht wird im Anſchluß darüber ge
ſpottet, daß zur Theilnahme an der Verſainmlung nur jene
glücklichen Unglücklichen berechtigt ſind, welche mindeſtens
10000 Mark dieſer Papiere anmelden.

„Alle Diejenigen, die ihre kleinen Erſparniſſe unterhalb dieſer
eradezu unverſtändlich hoch gegriffenen Summe in jenen faulenWer die aber den Emittenten Millionen Gewinne, Dividenden

und Tantiemen in den Schoß werfen, anzulegen ſich haben über
reden laſſen alle dieſe ſind ſelbſt von einer Verſammlung aus

eſchloſſen, in der ſie auch ihre Intereſſen vertreten ſehen möchten
Das find in der That Verhältniſſe, die gen Himmel ſchreien, und
man wird einen Einblick in die Nothlage zahlloſer, um Erſparniſſe
und Zinſen gebrachter Familien gewinnen, wenn man ſich vergegen

allein von ſerbiſchen 57 und von griechiſchen Staatspapieren
211 Millionen untergebracht ſind, während der Geſammtbetrag
ſelbſt nur der am ſchwerſten nothleidenden fremdländiſchen Staats
papiere nach den Feſtſtellungen der BörſenEnquete- Kommiſſion
Her allermindeſtens ſich auf eintauſend dreihundert
Millionen Mark beläuft. Und hierzu kommen noch die
ebenfalls Tauſende von Millionen, welche an den Aktien zu
Gunſten der Börſen Gründer verloren worden ſind.
Hat doch allein Bleichröder deſſen Sohn ſich
jetzt ein „franzöſiſches Palais“ baut an den Megxi
kanern nach einer jüngſt erſchienenen Darſtellung das be
ſcheidene Sümmchen von 40 Millionen baar verdient.
Und wenn Angeſichts ſolcher Dinge die Bevölkerung nach Schutz
ruft, ſo heißt es an gewiſſen Stellen. „Wat ſchall ick dabi daunoder „Das ſind Konjunkturen“. Sie geſammte jüdiſche, Frei
ſinns und Börſenpreſſe aber bricht in „ſittlichem Zorn“ in dasGeheul aus „Reaktion und Intereſſenpolitik“. t

Wann wird endlich Wandel geſchaffen damit die ehrliche
Arbeit wenigſtens nicht völlig ſchutzlos dein gewiſſenloſen Treiben
Einzelner überantwortet bleibt?

Ausland.
Rußland. r Mißſtimmung erregt die franzöſiſche

Getreidezollerhöhung, worüber unſere Leſer bereits
in Nr. 57 der „Halleſchen Zeitung“ unterrichtet wurden. So
ſchreibt die „Nowija Wremja“, die Unterbindung des Abſatzes
des ruſſiſchen Hauptexportartikels ſei alſo der Dank Frankreichs
ür den neuen Handelsvertrag zwiſchen Rußland und Frankreich.könne doch von Freunbſcheſt Frankreichs keine

Rede mehr ſein. Bei den Franzoſen hört eben in zollpolitiſchen Fragen jede Gemüthlichkeit auf

Frankreich. Unter den Soldaten der Pariſer Garniſon
tritt ſeit einigen Tagen die Grippe epidemiſch auf.

er Leichnam Vaillants wurde allen Erwartungen
enkgegen von der mediziniſchen r nicht zurSezirung verlangt, ſondern ghi ach der Hinrichtung i
dem Kirchhofe von Jvry begraben. Dr. Brouardel hatte ſi
als Vorſitzender der Fakultät geweigert, an der Leiche die Ob
duktion vorzunehmen.

Admiral Gervais wurde von der Regierung der Pflicht
entbunden, vor dem Unterſuchungsausſchuß zu erſcheinen. Mit
dieſem wird künftig Kontreadmiral Labedollière verkehren. Auch
an der Spitze des Flottengeneralſtabes wird Gervais nicht mehr
lange bleiben, ſondern den Oberbefehl über das Mittelmeer
Reſerve- Geſchwader erhalten, r er frei wird. Einige Re
gierungsblätter ſuchen dieſe Löſung ſchüchtern als eine Genug
thuung n die rauh angefaßten Parlamentarier hinzuſtellen,
die Radikalen laſſen ſich dies jedoch nicht einreden und be
aupten, Gervais ſei es, der aus dem Zu r mit allen
riegsehren hervorgehe. Gaulois erzählt ſogar, Gervais habein ſeiner Unterredung mit Caſimir Perier Kſegt: „Jch wünſche

t e jede Berührung mit den Parlamentariern er
part bleibe.

Jn Breſt ſind neuerdings 4 Choleratodesfälle vorge
ommen.

Spanien. Es klingt zwar unglaublich, aber die Tele
gramme laſſen keinen Zweifel mehr: in der Provinz Sevilla iſt
bereits mit der ſozialiſtiſchen Gütervertheilung ein Anfang
gemacht worden. Mehr als 300 Arbeiter aus Alanis, einem
kleinen Gebirgsort von etwa 3500 Einwohnern, haben die dem
Staat gehörigen Robledoweiden in Beſitz genommen und ſind
damit beſchäftigt, durch Aufſtellen von Grenzſteinen in friedlicher
Weiſe und ohne zu erregen, das Land unter ſich zuvertheilen. Die Gendarmerie hat dem Gouverneur eine Liſte

von 50 Perſonen eingeſandt, die bei dieſer Arbeit überraſcht
wurden, und verlangt Verſtärkungen, um Blutvergießen zu ver
meiden. Es iſt dies die natürliche Folge der in Andaluſien
herrſchenden LatifundienWirthſchaft, die die Bevölkerung in
wenige Reiche und ſehr viele Arme theilt, einen Mittelſtand,
dieſe feſte Grundlage jedes geordneten Staatsweſens, aber nicht
aufkommen läßt. Auch die Behörden der Provinz Cadiz haben
die Regierung darauf gemacht, daß ſie für nichts
mehr einſtehen können, wenn keine Hilfe komme. Der „Köln.
Ztg.“ zufolge müſſe man ſich auch jeden Augenblick auf irgend
etwas Außergewöhnliches gefaßt machen.

Schlveiz. Geſtern fand in Aarau das Begräbniß
des Generals Herzog unter großartiger Betheiligung

Alle Kantone waren dabei vertreten. Der Bundespräſi
ent Frey hielt die Grabrede. Zahlreiche Kränze lagen auf

dem Sarge, darunter auch einer von Kaiſer Wilhelm.
(General Herzog hat im Jahre 1846 in der württembergiſchen
Artillerie als Volontär gedient und n deutſchem Boden viel
fache militäriſche Erfahrungen geſammelt. Red.).

Serbien. Jn diplomatiſchen Kreiſen wird verſichert,
ruſſiſcherſeits ſei in Belgrad ein diplomatiſcher Schritt g en
die Anweſenheit Milans bevorſtehend. Frankreich werde dieſen
Schritt unterſtützen, Deutſchland verhalte ſich neutral, weshalb
auch e einem Engagement ausweiche. Man
glaubt daher, Milan werde bald abreiſen,

Dänemark. Der deutſche Kaiſer hat durch den deutſchen
Geſandten Frhrn. von den Brincken der Prinzeſſin Waldemar
500 Mark für die Hinterbliebenen der verunglückten Fiſcher
von Weſt-Jütland zuſtellen laſſen.

Perſonaluachrichten.
Der bisherige Regierungs Baumeiſter und Landes Bauinſpektor

a. D. Brickenſtein, bisher bei der Waſſer Bauinſpektion in
Birnbaum beſchäftigt, iſt zum Königlichen Waſſer Bauinſpektor er
nannt und nach Poſen verſetzt, der KreisThierarzt Heller zu
Sorau, unter Entbindung von ſeinem Sgenwrägen Amt in die
Kreis für die Kreiſe Sagan und Sprottgu, mit demD

der Gegenwart und Zukunft liegen Autsſitz in agan, verſetzt worden.
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wärtigt, daß in Deutſchland in der jüngſten „großen Blüthezeit“
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Theater und Muſik.
Halle a. S., 6. Februar. Das IV. Abonnements

Konzert des kgl. Muſikdirektors Herrn Voretzſch, welches geſtern
Abend im großen Saale der „Kaiſerſäle“ vor einem ſtattlichen
Hörerkreiſe ſtättfand, wurde durch eine Sinfonie in D-dur (Nr. 14
der Breitkopf u. Härtel'ſchen Ausgabe) von Haydn eingeleitet. Wir
beſchränken uns auf den Bericht, daß die ſchöne alte Sinfonie geſtern
vermöge der brillanten Wiedergabe durch das Halleſche Stadt-
und Theaterorcheſter unter der dem einfachen Charakter
der Muſik zwar Rechnung tragenden, aber trotzdem zugvollen
Leitung des Herrn Voretzſch faſt den Reiz einer Novität erhielt.

Eine gleich vorzügliche Ausführung u Mendelsſohn's
„Hebriden“Ouverture („Die Fingalshöhle“). Mit Recht kegt Dr. Lang-
haus gerade dieſer Ouverture eine beſondere kunſtgeſchichtliche Be
deutung bei, weil Mendelsſohn damit in der Jnſtrumentalmuſik
wenn auch in einem düſteren Landſchaftsbilde ein zuvor noch nicht
erſchloſſenes Gebiet betreten habe. Das an charakteriſtiſchen Ton
malereien reiche Tongedicht in helle Beleuchtung gerückt zu haben,
iſt ein Verdienſt, das Herr Voretzſch und das Orcheſter für ſich be
anſpruchen können. Den nächſten Platz in unſerm Bericht beanſprucht
daß von Frl. Margarethe Voretzſch mit Begleitung des
Orcheſters geſpielte Klavierkonzert in P-mol] von 7f Chopin, welches zu
ſammen mit dem in Eewol ſicherlich den kla e r re
dieſer Kunſtgattung zuzuzählen iſt. Ueber dem Werke hier zuletzt
von F. Dreyſchock geſpielt iſt eine Welt von Poeſie ausgebreitet,
ſein ſchwermüthiger Empfindungsgehalt nimmt Ohr und Se des
Hörers n ßeſan en. Wenn ein bekannter Muſik
ſchriftſteller behauptete, „daß Chopin in ſeiner vollen Eigenart und
Tiefe nur von Dem vollendet interpretirt werden könne, der des
Lebens tiefſtes Leid und höchſte Luſt erfahren, und daß deshalb ein
junges Mädchen uns den ganzen Chopin nicht vermitteln könne“, ſo
hat das unleugbar eine gewiſſe Berechtigung. Umſomehr iſt die
Wltrige Löſung der mit dem F-mol-Konzert geſtellten Aufgabe durch
Frl. Voretz ſch des Rühmens werth. Wurden auch die höchſten
Anforderungen nicht erfüllt, mangelte es namentlich im erſten und
letzten Satz bisweilen an der erforderlichen Kraft des Tones, ſo
forderte doch die tadelloſe techniſche Bewältigung der bedeutenden
Schwierigkeiten und der von echtem muſikaliſchem Empfinden zeugende,
durch einen ſehr modulationsfähigen Anſchlag unterſtützte Vortrag zu
warmem Lobe heraus. Ganz entzückend hat die junge Künſtlerin das
weihevollduftige Larghetto geſpielt, wie überhaupt das innigzarte ihrerIndividualität zuzumeiſt ſagt, was man auch an den beiden Soloſtiden (der

„chromatiſchen Fantaſie und Fuge“ von Seb. r und einem
Capriccio in H-moh von J. Brahm s) wahrnehmen konnte. Frl.
Vore z ſch wurde verdientermaßen durch wiederholte Hervorrufe
geehrt. Es ſei hierbei auch des ſich ſelten ergiebig und ausgeglichen
im Tone erweiſenden Blüthner Flügels gedacht. Die Concert
ſängerin Fräul Helene Jordan aus Berlin diesmal in beſter
re Dispoſition bewährte ſich mit Liedern von Schubert,
Taubert, Sommer, W. Becker u. A. als eine vortreffliche
n Die Vorzüge der wohlklingenden, wenn auch nicht
großen Stimme und deren ausgezeichneter Schule traten durch den
überzeugungsvollen Vortrag wirkungsvoll hervor. Vorzüglich ge
langen Schubert's „Wohin und Taubert's Kinderlied „Sonne hat
ſich müd' gelaufen.“ Herrn Voretzſch's Clavierbegleitung paßte ſich
den Geſängen in ſchöner Weiſe an. C. Reinhold.

Oeffentliche Stadtverordneten Sitzung
in Halle.

r 5. Februar 1894, Nachmittags 4 Uhr.
Vorſitzender Reg.Rath a. D. G meiſt, Schriftführer Baumeiſter

chulze. Am Magiſtratstiſch Oberbürgermeiſter taude,
Bürgermeiſter Dr. Schmidt, Stadträthe Jochmus, Pfeffer,
Doenitz, Bonſtedt, von Holly.

I. Eine mehrſtündige Beſprechung entwickelte ſich über den An
trag des Magiſtrats, welcher darauf gerichtet war, die Einziehung
der Steuern durch Steuer-Erheber einzuführen. Es
erſuchte dieſer Antrag die Verſammlung, zu beſchließen Vom 1. April
1 94 ab die Einziehung der Steuern, mit Ausnahme der Hunde
teuer, des Schurgeldes, mit Ausnahme desjenigen der Fortbildungs
chule und gewerblichen Zeichenſchule, durch Steuererheber einzu

führen, denen auch die Zwangsvollſtreckung übertragen werden ſoll
2. den r r und Vollziehungsbeamten eine Vergütung von 2 4 für jede eingelöſte Quittung zu gewähren;3. der Feſtſetzung der von denſelben zu beſteuenden Kaution auf

1000 c. beizuſtimmen
4. zum 1. April 1894 5 neue Stellen von Steuererhebern und

Vollziehungsbeamten mit einem Gehalte von 1100 bis 1500 auf
welches der Vollziehungsgebühren anzurechnen ſei, und 50
Kleidergeld zu errichten

Der Referent der Finanz-Kommiſſion, Herr St.-P. Steckner,
wies zunächſt darauf hin, datz bereits vor 2 Jahren ein ähnlicher
Antrag des Magiſtrats vorgelegen habe. enn die Finanz-
Kommiſſion damals auch im Prinzip denſelben gutgeheißen habe, ſo
ſeien doch von ihr Bedenken gegen die Vorſchläge des Magiſtrats
hinſichtlich der Regelung des Verhältniſſes zwiſchen den Bureaus
und den Steuer-Erhebern erhoben, und weſentlich wegen dieſer Be
denken habe die Verſammlung dann den Antrag W Jn
zwiſchen habe der Magiſtrat die Sache dauernd im Auge behalten
und trete jetzt aufs Neue mit dem Antrage hervor. Es habe dazu
einmal der Umſtand Veranlaſſung gegeben, daß bei der Steuerkaſſe
in Folge der umfangreichen Arbeiten in der techniſchen Durchführung
der Buchführung Schwierigkeiten hervorgetrteten ſeien; ob veränderte Vor
ſchriften hinſichtlich der Buchführung, wie ſie zur Einführung gebracht ſind,
um die u Schwierigkeiten zu heben, dies zu leiſten im Stande ſein
werden, laſſe ſich bisher noch nicht überfehen. Ganz beſonders
jedoch ſei die Erneuerung des Antrages veranlaßt durch
die Unzuträglichkeiten, welche dem Publikum in der Steuer
kaſſe bei Entrichtung der Steuern durch die ganz unzureichen
den Räumlichkeiten erwachſen, Unzuträglichkeiten, welche ſich ſeit
Jahresfriſt durch die v dor Cenſitenzahl in Folge der Heran
ziehung der Perſonen mit 660 900 zur Kommunalſteuer noch
verſchärft haben und verurſachen, daß zeitweiſe Steuerzahler ſtunden
lang zu warten gezwungen ſind, bis r Abfertigung in der Steuer
kaſſe erfolgt. Nach den r rhebungen hat ſich in einer

anzen Reihe von größeren Städten, ſo in Berlin, Breslau, Königserg, Görlitz, Stettin und Erfurt die Ein iehung der Steuern durch
SteuerErheber bewährt. Würde dieſelbe bei uns eingeführt werden,
ſo würden, da im Jahre bei vierteljähriger Einziehung der Steuern
und Schulgelder nahezu 250 000 Quittungen zuzuſtellen ſein würden,
16 Steuer-Erheber u ſein, ſo daß, da bereits 9 Vollziehungs
beamte vorhanden ſind, die Anſtellung von 2 anderen bereits be
willigt iſt, noch weitere 5 Stellen zu errichten wären. Durch Ein
führung dieſes Syſtems würde gewiß die Zahl der Exekutionen
wegen Nichtzahlung von Steuern grebe Bisher mußte
die Stadt den Betrag von 95000 Quittungen durch
Vollziehungs Beamte beizutreiben verſuchen, denen 67 000
Quittungen dann ſofort bezahlt wurden, ein Zeichen, daß die be
treffenden wohl plungefäbig waren, jedoch aus Nach
läſſigkeit oder mehr noch v aus ihrem Widerwillen, ſich den Un
zuträglichkeiten des langen Wartens in der Steuerkaſſe auszuſetzen,die in unterlaſſen hatten. Bei 28000 Quittungen mußte da
gegen das Mahnverfahren ſeinen weiteren Gang gehen. Nimmt man
an, daß auch in Zukunft etwa 25000 Quittungen als erfolglos abzu
ſetzen ſein dürften, ſo würden 225000 Quittungen durch die be
treffenden Beamten einzuziehen ſein, wofür ſie, da jede J
ihnen mit 2 4 honorirt werden würde, 4500 c. auf Koſten der Stad
beziehen würden. Unter Hinzurechnung des Gehalts für 5 neue
Beamte mit je 1036 jährlich würde demnach die Stadt durch
die Einführung des neuen Syſtems eine Mehrbelaſtung von 9680 c.
erfahren. Um irgend welchen Schwierigkeiten in der richtigen Ab
ſü rig der Steuern durch die Steuer-Erheber vorzubeugen, hatte
der Ma t Beſtimmungen vorgeſehen, wonach den Beamten
tägliche Ablieferung der eingezogenen Gelder zur Pflicht gemacht und
zweimalige Abrechnung in jeder Woche erfolgen ſollte. Die Finanz-
Kommiſſion hatte nach reiflicher Erwägung der Angelegenheit ſich

einſtimmüg, ſoweit ihre Mitglieder zugegen geweſen waren, für
den MagiſtratsAntrag ausgeſprochen. Es waren die Unzuträg-
lichkeiten im Verkehr der Steuerkaſſe anerkannt und man war der
Anſicht geweſen, daß zur Hebung der Mißſtände zwei Wege ſich dar
böten, nämlich entweder der vom Magiſtrat vorgeſchlagene oder der
der Einrichtung weiterer Steuer-Hebeſtellen unter Eintheilung der
Stadt in kleinere Bezirke. Da jedoch eine neue Hebeſtelle nicht aus
reichend ſein, die Einrichtung mehrerer im Ganzen werden wohl
6 nöthig ſein erhebliche Koſten verurſachen würde, empfahl die
Finanz Kommiſſion den Magiſtratsantrag zur Annahme. Sie glaubt
dies um ſo eher zu können, als die vor 2 Jahren für die Ablehnung
beſtimmend geweſenen Bedenken ihr gehoben zu ſein ſchienen durch
die vom Magiſtrat vorgeſehene Jnſtruktion der Steuer-Erheber.
Wenn befürchtet werde, daß die Steuerbeträge durch das neue Syſtem
leicht zur Kenntniß der Dienſtboten der Steuerzahler u. ſ. w. kommen
könnten, was doch der Abſicht des Geſetzgebers widerſpreche, ſo werde
dem durch den von der Finanz Kommiſſion zur Annahme empfohlenen

Zuſatz Antrag vorzubeugen ſein, daß jedem Bürger freigeſtellt werden
müſſe, ſeine Steuern vor einem beſtimmten Tage in der Steuerkaſſe
zu bezahlen ein weiterer Vorſchlag der Finanz- Kommiſſion ging. da
hin, zu beſtimmen, daß der Steuer-Erheber, wenn er einen Cenſiten
nicht in ſeiner Wohnung antreffe, nochmals mit der Quittung
vorzuſprechen, und erſt, wenn auch dieſer Verſuch, ihn anzutreffen,
fruchtlos geweſen eine Zahlungs Aufforderung zu hinterlaſſen
habe. Auch Herr Bügermeiſter Dr. Schmidt trat lebhaft für
die Vorlage ein. Er wies dabei u. a. zahlenmäßig den ſtarken Ver
kehr in dem zweiten Monat der Quartale nach, wo in jeder der
beiden Steuerkaſſen täglich in der Zeit t bis 1 Uhr Vormittags
nach der Mitte des Monats hin eine ſich ſtetig von durchſchnittlich
325 auf 550 ſteigernde Menge von Quittungen erledigt werden
müſſen. Weiter hob er hervor, daß die gar ähnliche Einrichtung
der Receptoren für die hege an das Gas- und Waſſerwert
ſich bei uns beſtens bewährt habe, indem die Zahl der ReſtBeträge,
der in den letzten beiden Jahren vor der Einführung dieſes Sy-
ſtemes fich auf 3367 bezw. 6358 geſtellt habe, weſentlich, nämlich
auf 1068 im Jahr 1888/89 und auf 905 c. im folgenden
Jahre zurückgegangen ſei, trotzdem die Zahl der Waſſermeſſer ſich von
ca. 1300 ca. 2250 geſteigert habe. v St.V. Pfaul meinte
dagegen, daß das Inſtitut der Steuer-Erheber zwar wohl wünſchens
werth, aber nicht nothwendig ſei. Auf jeden Fall erſcheine es an
gebracht, mit einer ſolch l Aenderung bis zu der fürden 1. April 1895 anſtehenden Reform der Eommnnnalſteugn zu

warten. Unterdeß könne ſicher ſchon etwas erreicht werden, wenn die
Beamten ſchon um 8 Uhr mit der Abfertigung der Steuerzahler zu
beginnen angewieſen würden und dazu auch, wie es in der Sparkaſſe
jetzt geſchehe, noch einige Stunden am Nachmittage verwendeten.
Herr Stadt-Verordneter Welſch ſprach ſich ähnlich aus
und bemängelte noch, daß die Kaſſenſtunden noch durch Reviſtonen
beſchnitten würden er meinte auch, daß ſich ſchon ein Wandel ſchaf
en laſſe, wenn der eine Rendant nicht die Kirchenſteuern anzunehmen
ätte, wofür er bisher einen erheblichen Nebenverdienſt bezieht. Herr

Prof. Dr. Kohlſchütter erklärte, daß er dem Gedanken einer
Aenderüng in der Steuer-Erhebung im Hinblick auf die Unzuträglich
keiten in den jetzt benutzten Räumen zwar ſympathiſch gegenüber
ſtehe, jedoch ſei es ihm fraglich, ob das Inſtitut der Steuer-Erheber
ſich dazu empfehle, beſonders da man aus den bisherigen Mitthei-
lungen nicht erſehen könne, ob die Steuer-Erheber als ſtädtiſche Be
amte oder nur als Boten anzuſehen ſeien, in welch letzterem Falle
möglicherweiſe durch die Unredlichkeit eines Steuer-Erhebers das
Publikum arg geſchädigt werden könnte. Ueberdies erſcheine ihm die
vorgeſehene Zahl der Steuer-Erheber zu klein. Wenn jetzt Jemand
die Steuern bei ſich abholen laſſe, ſo könne er auch für dieſen Luxus
die Mahngebühr zahlen, etwas Anderes ſei es, ob die Stadt ſich
unter Aufwendung von ca. 10000 A. jährlich den Luxus der Steuer
Erheber leiſten ſolle. Er ſei nicht dafür, meine dagegen, daß das du rch
die vielfachen Quittungen für die einzelnen Steuern ſehr erſchwertes
Erhebungs Syſtem ſich bei der Reform der Kommunalſteuern werde
vereinfachen laſſen. Herr St.V. Apelt meinte ebenfalls, daß die

ettelzahl nach Möglichkeit zu vermindern ſei, auch Nachmittägs die
Kaſſe einige Stunden geöffnet ſein müſſe, und beſonders die
Kirchen Steuer, die Handelskammer und die Feuerſozietäts-
Beiträge nicht mehr durch die Steuer-Kaſſe erhoben werden müßten.
Da es angezeigt erſcheine, die KirchenSteuer- wie die Handels
kammerBeitragsErhebung auf dem Rathhauſe zu vollziehen, möge
man damit einige beſondere Beamte in einem J Bureau
betrauen und die bisherigen Stellen-Einkünfte der Beamten bei der
Steuerkaſſe für die Beſoldung derſelben verwenden. Herr St.V.
Aßmann ſprach ſich ebenfalls gegen die Vorlage aus er nahm
dabei Gelegenheit, das jetzige Mahnverfahren als zu hart zu be-
zeichnen und das von der KreisSteuer-Kaſſe befolgte dagegen zu
empfehlen wo die Mahnung als portopflichtige Dienſtſache dem
ſäumigen Steuerzahler durch die g überſandt wird und ſo nur
5 4 Koſten verurſacht. Herr St.V. Otto meinte, daß doch wohl
in der ſtädtiſchen Steuerkaſſe eine ebenſo raſche Abfertigung zu er
zielen ſei als in der Kreiskaſſe die Finanz- Kommiſſion habe ſich
leider nicht. mit Erörterungen der praktiſchen Apparate der erſteren
befaßt, ſonſt würden ſich wohl geeignete Verbeſſerungen der Buch-
führung finden laſſen. Nachdem Herr St.V. Schul tz gleichfalls
die Vorlage bekämpft hatte, trat Herr St.V. Sachs für dieſelbe
ein, welcher meinte, daß er ſich wohl als Urheber des Gedankens,
den die Vorlage verwirklichen ſolle, anſehen dürfe was vor 2 Jahren
ſchon nothwendig geweſen, ſei es heute in erhöhtem Maße. Herr
Bürgermeiſter Dr. Schmidt wie auch der Referent ſuchten noch
mals die gegen die Vorlage erhobenen Bedenken zu widerlegen. Der
Erſtere bekonte, daß kein Zweifel darüber beſtehen könne, daß die
Zahlung gegen Quittung an die Steuer-Erheber den Steuerzahler
vor jedem weiterem Anſpruch ſchütze weiter glaubte er beſtimmt an
nehmen zu können, daß m die vorgeſehene Zahl der Steuer
erheber ausreichen werde. Herr St.V. Steckner nahm die Finanz-
Kommiſſion gegen den Vorwurf in Schutz, als ob dieſelbe nicht
Sparſamkeitsrückſichten gehörig in Betracht ezogen habe; fie ſtehe
aber auf dem Standpunkt, daß ſie die Einführung des neuen
Syſtems nicht dlos als wünſchenswerth, ſondern als dringend noth
wendig betrachte; ſolchen Verkehr, wie er wochenlang in der Steuer
kaſſe zu bewältigen a habe kein Bankhaus auch nur annähernd
längere Zeit aufzuweiſen, ſonſt könnten dieſelben ſicher auch nicht mit
ihren Arbeitskräften die Arbeit ſchaffen. Die Abſtimmung ergab
dann die Ablehnung des Magiſtrats- Antrages mit etwa 10 gegen
40 Stimmen.

2. Die Verſammlung ſtimmke dann einem Nachtrag zu dem
Vertrage mit der Hafenbahn Geſellſchaft zu. (Ref. die Herren St.V.
Baurath Brünecke und Juſtizrath Herzfeld.)

3. Die e erklärte ſich damit einverſtanden, daß das
Abkommen, welches mit der Aktiengeſellſchaft Hildebrand ſche Mühlen
werke in Böllberg über eine jährliche Vorausleiſtung von 1200
für die Benutzung ſtädtiſcher Wege getroffen und demnächſt bis
1. April 1894 verlängert iſt, bis zum I. April 1895 verlängert wird
mit der Maßgabe, daß bei c Fertigſtellung der Verbindungs
bahn zwiſchen dem hieſigen Centralgüterbahnhofe und dem Sophien-
hafen mit dem Tage, von welchem ab die Hildebrand'ſchen Mühlen-
werke ihren Wauarenverkehr nach dem Centralgüterbahnhofe mittelſt
Bahnanſchluſſes bewirken das Vertragsverhältniß ſeine Endſchaft
erreicht. (Ref. Herr St.V. Schul tz.)

4. Die Verſammlung ſtellte den Fluchtlinienplan für einen Theil
der Friedrichſtraße und einen Theil der Kaulſtraße, nämlich auf den
Grenzen des Gartens der Neumarkt-Schützen Geſellſchaft feſt. (Ref.
Herr St.-V. Friedrich).

5. Es wurde die Vermiethung einer Wohnung
an den Architekten Fleiſchhauer beſchloſſen der jährliche Mieths
preis wurde auf c. bemeſſen, wovon dem Genannten jedoch für
ſeine Thätigkeit als Vicewirth 100 c. gutgerechnet werden ſollen,
wogegen er noch 64 c. jährliche r ige für die Centralheizung
zu zahlen hat. (Ref. die Herren St.V. Schulze und Sachs

6. Der Magiſtrat die Abrechnung über den ausgeführtenNeubau des Jafanterie aſernements vor dem Steinthor und den

Tilgungsplan für das von dem MilitärFiskus zu deckende bezügliche
Baukapital von 322058 C. zur Prüfung und Entlaſtung vor. Ab
rechnung und Tilgungsplan waren von der Militär- Verwaltung

Gleichzeitig erſuchte der Magiſtrat die Ver
ſammlung, die Ueberweiſung des Bauentwurfs nebſt Zeichnungen,
geprüft und anerkannk.

ſowie der Baurechnung mit Bauverträgen und Rechnungsbelägen an
die Militärverwaltung J Die Verſammlung beſchloß dem
gemäß zugleich aber die Uebernahme der Bauzinſen auf die Stadt,
da durch ein Verſehen im Vertrag mit dem Fiskus unterblieben war,
dieſem dieſelben aufzuerlegen. (Ref. Herr St.V. Sachs).

Nachdem dann noch die Anſtellung der Herren Lehrer Haſper
hierſelbſt und Sickert, Lehrer an der Präparanden- Anſtalt in
Delitzſch als Lehrer an den ſtädtiſchen Elementar-Schulen beſchloſſen
war, erfolgte im Hinblick auf die vorgerückte Zeit der Schluß der
Verhandlungen.

e

Standesauts Nachrichten von alle

vom 5. Febrnar 1894.
Aufgeboteu: Der PferdebahnKutſcher Hermann Burkhardt,

Gr. Ulrichſtraße 27 und Karoline Eifler, Thalwinkel. Der Arbeiter
Kark Vocke, Diemitz und Marie Dietrich, Tornau

Geboren: Dem Schneidermeiſter Auguſt Juſt, Martinſtraße 21,
ein Sohn, Auguſt Kurt Ernſt. Dem Guſtav Plätzſch,
Streiberſtraße 15, eine Tochter, Pauline Maxie. Dem Stations
Afſiſtent Ernſt Grave, Meckelſtraße 8, ein Sohn, Heinrich Willy
Georg. Dem Photograph Richard Siewezynski, Kl. Ulrichſtraße 28,
ein Sohn, Heinrich Friedrich. Dem Schneidermeiſter Guſtav Jäger,
Sternſtraße 4, eine Tochter, Frieda Elſa. Dem Bäckermeiſter Ernſt
Annecke, Wörmlitzerſtraße 106, ein Sohn, Hermann Ernſt. Dem
Bahnarbeiter Heinrich Hegenſcheidt, Langeſtraße 9, ein Sohn, Paul
Heinrich Franz. Dem Schriftſetzer Wilhelm Baumbach, Gr. Brau
hausſtraße 23, eine Tochter, Roſa Adelheid Frieda. Dem Schuh-
machermeiſter Guſtav Brückner, Wuchererſtraße 47, eine Tochter,
Anna Hedwig. Dem Maurer Franz Lünow, Zwingerſtraße 29, eine
Tochter, Klara Jda. Dem Eiſendreher Rudolf Loth, Pfännerhöhe 47,
eine Tochter, Frieda Gertrud Elſa. Dem Fabrikarbeiter Albert
Meinhardt, Feldſtraße 11, eine Tochter, Anna Lina. Dem Hand
arbeiter Ernſt Müller, Mittelwache 13, ein Sohn, Willy Paul.
Dem Schloſſer Hermann Böſenberg, Merſeburgerſtraße 29, ein Sohn,
Friedrich Otto. Dem Bäckermeiſter Hugo Schröder, Gr. Brauhaus-
ſtraße 22, ein Sohn, Fritz Hugo Karl. Dem Mauxer Wilhelm Marx,
Germarſtraße 6, ein Sohn, Friedrich Otto. Dem Handarbeiter
Albert Schönitz, Zwill. Eduard Albert und Bertha Minna, Entb.
Inſtitut. Dem Fiſcher Franz Bandermann, Weingärten 31, eine
Tochter. 1 unehel. Sohn, 1 unehel. Tochter.

Geſtorben: Des Stations-Diätar Oskar Dorn Tochter Wally,
1 Jahr, Klinik. Des Handarbeiter Chriſtof Hevekerl Tochter Marie,
6 Mon. Steg 13. Der Rentner Louis Eſpe, 63 Jahre, Hohen
zollernſtraße 6. Des Klempnermeiſter Franz Machetanz Tochter

9 Jahre, Leipzigerſtraße 49. Des Feldwebel Edmund
ärtner Sohn Erich, 10 Mon., Reilſtraße 128. Des Stuckateur

Guſtav Hemer Tochter, todtgeb., Brunoswarte 16. Die Wittwe
Johanne Langershauſen geb. Laue, 63 Jahre, Hedwigſtraße 4. Die
Wittwe Friederike Opfermann geb. Wackernagel, 73 Jahre, Spitze 16.
Des Tiſchler Eduard Bouillier Tochter Frieda 5 Jahre Fleiſcher
ſtraße 39. Der Holzbildhauer Kurt Beck, 18 Jahre, Diakoniſſenhaus.
Des Maurer Wilhelm Bönicke Tochter Emilie, 1 Jahr, Sofienſtr. 22.
Der Handarbeiter Friedrich Schlüter, 33 Jahre, Merſeburgerſtr. 161.
Die Wittwe Friederike Tag geb. Vogel, 71 Jahre, Ankerſtraße 10.
Des Franz Bandermann Tochter, 15 Minuten, Weingärten 31.
Des Lohnkellner Friedrich Denkewitz Sohn Konrad, 2 Jahre, Klinik.
Hermann Oertel, 16 Jahre, Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel „„Zum Kronprinz.““ Rentier Runge aus Oſterhauſen.

P. Fehſe aus Allſtedt. Kaufleute: Herm. Fuchs, A. Meyer, H. Laſch, Sönmnert, Rehfeld,
Riesland, Friedrich, ſämmtlich aus Berlin, Carl Meyer und Dörſſler, beide aus Frank
urt a. M., Schneider aus Leipzig, W. Stock aus Mühlhauſen i. Th., Löwenthal aus Brieg,
rünſpach aus Hamburg, Häcker aus Leipzig, J. Schmidt aus Breslau, V. Weißborn aus

Erfurt, Hoffmann aus Wittenberge, Heinze aus Magdeburg, Ekart aus Hayda.
Hotel „Zur Stadt Hamburg“. Konzertſängerin Frl. Helene Jordan aus Berlin.

Proſfeſſoren: Dr. R. Müller und Dr. W. Blaſius, beide aus Braunſchweig. Kaufleute
Huftav Weiſe und Thilo Hühne, beide aus Lelpzig, Guſt. Hueck, Georg Müller, C. Stief
dold, Otto Fiſcher, Max Bonwitt, Eduard Growald, ſämmtlich aus Berlin, Gradauer aus
London, Mehler aus Fulda, Manke aus Düffſeldorf, Rich. Manz aus Dresden, Guſtav
Gernegroß aus Uhlſtädt, E. Zerrenner aus Pforzheim. Muths aus Hamburg, Max Heß
berg aus Bamberg.

e n vVerlag der Halleſchen Zeitung m. b. H. ß
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirth-

ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Raché, ſür Lokales, Provinzlelles,
Theater nud Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittage

ar 8 Pihramm.

[8854

Braumeiſter

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme bei

der Beerdigung unſerer lieben unvergeßlichen Tochter und
Schweſter, der theuren Entſchlafenen, [8876

Frau Wittwe Anna Gerber,
ſagen wir Allen, beſonders Herrn Oberprediger Wächtler
für die troſtreichen Worte am Grabe unſern herzlichſten Dank.

Halle a. S., den 6. Februar 1894.
A- Tyr wo nebſt Frau

und Söhnen

RM n
einpfehlen (8885

Fertige Fetten i a vie
Neue staubfreie Bettfedern,

Pfd. 1,25, 1,50, 2 Mark,
Aalbdaunen, 2,50, 3,00, 3,50 Mark,

eine Daunen, e,00 Marr,
Fertig genäfſite Jnlets,

garantirt federdicht, von 10 33 Mark,

Normalſiemden,
Anterjacken, Feinſtleider.

Leipzigerſtr. 21. Billige Preiſe! Leipzigerſtr. 21.



SIIIIIIILI L S Sei Bedarf von Drucksachen aller Art wenie man sich an ſie

eranug 51/0ſ- nd Kunstcruolerei ler Halleschen 6ftunq,

Geipeiger Sewandſiaus- Guartett.
NMontag, den 12, Februar, Abends ,7 Vhr

III. Kammermusik- Abend
im Saale der Loge, Albrechtstrasse.

Quartetto von Haydn, Beethoven. Klarinettenquintett von Mozart.
Rintritts Karten zu Mk. 2,00, Mk. 1,50 (für Studenten Mk. so

Heinrich Mothan, Gr. Steinstrasse 14.

Restaurant und Cafö „Mars la Tour“
Große Ulrichſtraße Nr. 10.

Mittwoch, den 7. Februar er.

I Schlachtefest,früh 10 Uhr Wellfleiſch,
Paul Heinrich.

in. Mittwoch präàäc. 5 W. f. Dam., f. Herren 6 V. Volksseh-N eue Sing A. Moeld. neuer Mitglied. pel Voretaseh, Wiiheimstr. 33.

Ziehung den 15. Februar 1894

Massower Lotterie.
6197 Gold und Silbergewinne, deren Werth mit 90 garantirt wird
und auf Wunſch zur Auszahlung kommt.

Hauptgewinn i. W. v. 50000 M. oder 45000 M. baar.
1 Loos 1 M., II St. 10 M. Porto und Liſte 30 Pf.

Looſe zum Beſten der Kinderheilſtätte zu Salzungen 1 M.
othe Looſe 3 M. Freiburger Looſe 3 M.

Richareci Schroceckel, Halle a. S.,
Große Ulrichſtraße 50. 8733)

wozu ergebenſt einladet

WJ2J2

I Massower Gold- und Silber-Lotterie.
Ziehnng am 15. und 16. Febrnar 1894.

e 6197 Gewinne i. W. von 259 000 Mk. Looſe à 1 Mk. 11 Looſe
10 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg.)

IV. Freiburger Münsterbau-Geld- Lotteris.
Ziehung am 12. und 13. April 1894.

3234 Geldgewinne im Geſammtbetrage von 215 000 Mark, außer
I dem 100 Gewinne: Knnſtgegenſtände i. W. von 45009 Mark.

Preis des Looſes 3 Mark (Porto und Liſte 30 Pfg.)

9. Stettiner Pferde-Lotterie.
Ziehnug am 8. Mai 1894. h2912 Gewinne i. W. von 240 000 Mk., Hauptgewinne: 16 Equipagen S

und 200 Pferbde.
Preis des Looſes 1 Mk., II Stück 10 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg.)
Grosse Lotterie zum Besten der Kinderheilstätte

zu Salzungen. eZiehung am S., 9. und 10. März 1894 zu Meiningen. S
I 5000 Gewinne. Hauptgewinne i. W. von 50 000 Mk., 10 000 Mk.,

5600 Mk. u. ſ. w.
Preis des Looſes 1 Mark. (Porto und Liſte 30 Pf.)

Zu beziehen durch die

Expecition der Halleschen Zeitung
Leipzigerstrasse S7.

S 2

c 9 Tr eeeeeeeeeeee- T r r n nee e e er t e. war r re F.e r m 3e
J nS

e re andererJ e SSte S Wr Bremia, one e e efehrgnwann en
Nr.

r e M 71,
o Kiſte Mk. 6,00

unübertroffen feine und milde Qualität.
Dieſe Cigarre iſt aus den

edelſten Sumatra, Havanna und St. Felix-Tabaken
gefertigt und iſt dem verwöhnteſten Raucher zu empfehlen.

Allein-Verkanf für Halle bei

Penmnmemm a m mm
Cigarren-Jmport und Verſandtgeſchäft,

Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 60.

[8886

[8837

StadtTheater.

Bei kleinen Preiſen.
Ein Weilhnachtstraum.

Hierauf:
Das Heirathsnest.

141. Vorſtellg.
Farbe: weiß. Anfang 7!/, Uhr.

Der Widerſpenſtigen
Zähmung.

Komiſche Oper in 4 Akten nach
Shakeſpeares J Lu v frei

iktor Widmann.bearbeitet von Joſeph
Muſik von Hermann Götz.

Perſonen:
Baptiſta, ein reicher Edel

K in Padua Th. Gunther.
atharina,Bianka, feine Töchter L. Nordeck.

Hortenſio, Bianka's J. Kaula.
Lucentio, Freier W. Wirk.Petruchio, ein Edelmann

in Verona H. Bachmann.
Grumio, ſein Diener P. Weiß.
Ein Schneider. A. Schumache
Haushofmeiſter C. Markgraf.
Haushälterin M. Rothe.
Baptiſta's und Petruchio's Dienerſchaft,
Hochzeitsgäſte, Nachbarinnen und andere

Nebenperſonen.
Die Handlung ſpielt in den erſten dreiAkten in Padug, im letzten Akt auf dem Raturheilverfahren

Landſitze Petruchio's bei Verona.
Nach dem 1. Akt Pauſe.

Ende 10 Uhr.

Donnerstag, den 8. Februar 1894,
142. Vorſtllg. 37.

Anfang 7 Uhr.
Zum 1. Male:

Charley's Taute.
Schwank in 3 n von Brandon

Thomas.

Jn Vorbereitung

Tristan und LIsolde.
Handlung in 3 Aufzügen von Richard

Wagner.

Der Zauberlehrling.
Luſtſpiel in 3 Akten von Franz Treller.

Dienstag, den 6. Februar 1894.
140. Vorftllg 36. r außer Abonn.

bends 7!/, Uhr.

Mittwoch, den 7. Februar 1894.
105. Abonn. Vorſtellung.

A. CaligaJhlö.

Vorſtllg. auß. Abonn.

Realgymnaſtum und Oberrealſchule in
den Franckeſchen gti tungen.

Anmeldungen von Schülern für Obertertig bis Prima des Realgymnaſtums
und für Sexta bis Untertertia der lateinloſen Realſchule nehme ich bis zum
15. Februar in meinem Amtszimmer von 12--1 Uhr entgegen. Tauf und Impf
ſchein ſind vorzulegen.

Prof. Dr. Strien, Direktor.
Realprogymnasjum Zu Hisleben,

jetzt von VI. bis U. III. Realſchule mit wahlfreiem lateiniſch. Nebenunterricht
in U. III. 180 Schüler Aufnahme neuer Schüler am 4. April 9 Uhr.
Anmeldung und Auskunft über Penſionen bei [8831Direktor Böseche.

Credit- Verein
von Thorwest, Nägler Co. in Cönnern

Die Herren Kommanditiſten werden zu der am

Sonnabend, den 17. Februar er., Nachmittags 1 Uhr
im Hotel „Zur Preuſtiſchen Krone“ hierſelbſt ſtattfindenden ordentlichen
Generalversammlung ergebenſt eingeladen.

Tages-Ordnnung:
1. Vorlegung der Bilanz, der Gewinn und Verluſt Rechnung für 1893 und des

Berichtes der perſönlich haftenden Geſellſchafter und des Aufſichtsrathes.
2. Beſchlußfaſſung über Genehmigung der Bilanz und über Vertheilung des

Gewinnes.
3. Beſchlußfaſſung über Ertheilung der Decharge-
Cönnern (Saale), den 3. Februar 1894.

Der Auffichtsrath
r. des Credit- Vereins von Thorwest, Nägler CoRittweger, Vorſitzender.

[8827

e è
für Dampf, Rumpf-, Sitzbäder, Einpackungen, Kneipp'ſcheGüſſe, Maſſage, (auch elektriſche). zur erren und

Damen von Morgens 7 bis Abends 9 Uhr. 8747]
Leipzigerſtraße 54. Leiter: O. Kresse, Vertreter der Naturheilkunde.

22

Hode Inſalt

Terlag von J. F. Schrelber in Esslüngen bel Stuttgart.

Dr. c H. Schubert sWalurgeschichte der drei PN S s Angtomſe ges Menschen J R eiche

53 O O Abbldongen auf 205 Farbärnckiakehn und 375 Seiten Text.

I. Abteilung: S e
Das Tierrech

91 Tafeln 8

mit 850 farbigen
Abbildungen.

III. Abteilung:

43 Tafeln
mit 683 farbigen

Abbildungen

J Künstler- Vorstellungen

Skandinaviens Exentriske Ventri-

Winter garten-
Theater.

Allabendlich

Renes Programm.

Träulein Werner,
Liederſängerin.

Gebr. Williarns,komiſche Reckturner.

Geschwister Kiss,deutſch ungar. Geſangs Duettiſten
und Original-Cſardas-Tänzer.

Charles Pauly
Vogel und ThierſtimmenJmitator.

Biharäo-Trio,
gymnaſtiſche Spiele.

Lieutenant C. Nobel,
loquiſt, mit ſeinen wirklich gehenden

Puppen.
Dayton-Troupe,aus 5 Perſonen beſtehend, die beſten

Parterre-Gymnaſtiker d. Gegenwart.

Fräulein Kathie Malten,
Wiener CoſtümSoubrette.

Gebr. Nowikofr,
Geſangs-Humoriſten.

NB. Das Orcheſter beſteht aus

4 2 2 33 c einem Konzert Detachement ders Wichtig für Hausfrauen!? Z. Militair Kapelle des 36. Inf.Reg.
S Größte Fabrik zur Umarbeitung von alten Wollſachen in waſch- S Aufangs8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
S echte, haltbare Kleiderſtoffe nach eigenen, ſelbſt entworfenen geſchmack- S Preiſe der Plätze wie bekannt.
2 vollen Muſtern, ſowohl zu Haus als Promenaden-Kleidern ſich eignend. S 8863) Die Direktion.

2 Viele AnerkennungsSchreiben. l z r tGustav Greve, Oſterode a. H. 2e Muſſter- und Annahmeſtelle in Halle bei Jch habe mich hier, Steinweg 27,
A. Möbius Zapfenſtraße 17, Halle. (8879 5 als praktiſcher Arzt

Auf Wunſch fabrizire ich v. jetzt ab auch eine billigere Waare. niedergelaſſen. prechſtunde früh 8

„Neue Muſter eingetroffen.“
bis 10, Nachmittags 2 bis 3 Uhr.

Dr. med. Koegel.

54 Tafeln e
mit 650 farbigen

Abhbiläungen.
Apbildungen,

Unübertroffenes naturgeschiehtltehes Werk für Schule und Familie

Besondero Vorzüge dieser Naturgeschichte sind die naturgetrenen
farbigen IIlustrationen. Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zelh

Autoren ersten Ranges haden daran mitgearhbeitet.

Zu beziehen duren alle Büchhandlungen.
lede Buchhandlung ist im Stande qas Werk zu Ansirht vorzuſegen,

Vollständig in 96 Lieferungen à 50 Pfennig

Familien Verſorgung.
Alle deutſchen Reichs, Stagts- und Communal- c. Beamten, Geiſtlichen

Lehrer, Rechtsanwälte und Aerzte, ſowie auch die bei Geſellſchaften und Inſtitu en
dauernd thätigen Privat Beamten, welche für ihre Hinterbliebenen ſorgen wollen,
werden auf den

chen Beamten- VereinPreußiſ
Protektor: Se. Majeſtät der Kaiſer 7095

Lebens-, Kapital-, Leibrenten- und Vegräbnißzgeld-
Verſicherungs Anſtalt

aufmerkſam gemacht.
Verſicherungsbeſtand 102 589 910 Vermögensbeſtand 23 801 000.

Ueberſchuß des Geſchäftsjahres 1892: 764 180 29 Die Kapital Ver
ſicherung des Preußiſchen BeamtenVereins iſt vortheilhafter, als die ſog. Militaix-
dienst-Versicherung.

Infolge der eigenartigen Organiſation (keine bezahlten Agenten) ſind die
Prämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anſtalten. Die Druckſachen
e geben jede nähere Auskunft und werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſandt
von derDirektion des Preußiſchen Beamten-Vereins in Hannover

Für den Inſeratenthe »erantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen ZJeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage
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täuſchungen laſſen einen Schluß darauf ziehen.

Halle (Saule),
Beilage zu Nr. 62 der Halleſchen Zeitung.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 6. Februar 1894.

Halleſche Lokalnachrichten vom 6. Februar.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Uns liegt ein Bericht vor über das hieſige Kinder
Sr ne nen-Seminar, dem wir entnehmenie Anſtalt wurde von Frl. Sellheim im Jahre 1878 gegründet.

n den 16 Jahren ſeines Beſtehens hat ſich das Inſtitut auf das
HSünſtigſte entwickelt. So beſitzt daſſelbe ein eigenes, zweckentſprechendes

Haus mit Garten. Jn den unteren Räumen des Hauſes befindet
ſich das große Seminarzimmer; daran ſchließen ſich die Räumlich
keiten, welche dem Kindergarten dienen. In der I. Etage ſind dieder Vorſteherin die übrigen Räumlichkeiten dienen als

enſionat. Der Kurſus währt in der Regel für Kindergärtnerinnen
I. Klaſſe circa 1--2 Jahre. Der vorzügliche und vielſeitig ausge
ſtattete Lehrplan findet durch bewährte Lehrkräfte ſeine Ausführung.
Alljährlich finden im Beiſein des KreisSchulinſpektors, als Vertreter
der Königl. Regierung zu Merſeburg, im März und September Ab-
gangsprüfungen ſtatt. Die meiſten Kindergärtnerinnen werden von
der Vorſteherin in entſprechende Stellungen empfohlen. Mit dem
Seminar iſt ein Penſionat verbunden, welches durch ſeine ſtreng
ſittlichreligiöſe Richtung im beſonderen Maße erzieheriſch auf die

öglinge einwirkt. Durchſchnittlich befinden ſich circa 15--20 junge
Mädchen in Penſion, die Zahl der Stadtſchülerinnen beträgt eben
falls 15--20. Der Kurſus der Kindergärtnerinnen II. Klaſſe hin
gegen dauert nur ein halbes Jahr. Auch dieſe erhalten nach abſol
virtem Kurfus Abgangszeugniß und pung Die Anſtalt hat bis
jetzt circa 500 junge Mädchen ausgebildet. Und immer mehr haben
die Töchter gebildeter Familien die Wahrnehmung gemacht, daß der
fonſt früher wenig bekannte Beruf einer ärtnerin ein geeigneter
für ſie iſt. Jhre praktiſche Thätigkeit üben die jungen Damen in
dem Kindergarten, deſſen ſegensreichen Erfolg die Eltern meiſt ſengit
erkannt haben, und der am beſten durch die herzliche Freudigkeit be
wieſen wird, mit welcher die Kleinen täglich in den Kindergarten
kommen. Auch die Geſelligkeit wird gepflegt durch den vonFrl. Sellheim gegründeten Jugendgarten Es iſt hierunter eine

zwangloſe Vereinigung der Seminariſtinnen zu verſtehen, deren
Zweck die ung von Gemüth, Geiſt und Herz erſtrebt. Mittel
dazu ſind Lektüre, Geſang, Spiel und Ausflüge. Die Vorſteherin
Frl. Sellheim iſt eine ideal angelegte Perſönlichkeit, welche die

üchtigkeit ihres Strebens dadurch bewieſen hat, daß ſie die vor
ca. 8 Jahren in Halle noch unter dem Namen „Fröbelei“ wenig ge
achtete Kindergartenſache zu der ihr gebührenden Höhe gebracht hat,
ſo daß jetzt die hervorragendſten Schulmänner der Stadt, die
ſtädtiſchen Behörden und inſonderheit die königliche Regierung zu
Merſeburg der Anſtalt Intereſſe und Schutz in Wort und That ge
währen. Die ganze Geſinnung der Anſtalt liegt in dem alten
LutherWorte: „Bete und arbeite“ ausgeſprochen.

Der Stolze'ſche Stenographenverein wählte in ſeiner letzten
geſchäftlichen Sitzung Herrn W. Förſter zum Bibliothekar, während
die Leitung des Leſezirkels von Herrn K. Wamsler übernommen
wurde. In Folge einer Anzahl vorliegender Meldungen zum Unter
richte beſchloß der Verein, am nächſten Donnerstag, Abends 8/, Uhr
in ſeinem Vereinslokale, „Freybergbräu“, einen weiteren Unter
richtskurſus unter Leitung ſeines Varſitzenden, des geprüftenLehrers der Stenographie, Lehrer L. P uff zu eröffnen.

Hierſelbſt ſoll am 13. und 14. Mai d. J. ein Kongreß
derimHandelsgewerbebeſchäftigten Hilfsarbeiter
ſtatkſinden. Auf der Tagesordnung ſtehen, wie aus einer Mitthei
lung im „Vorwärts“ hewergeht u. a. folgende Punkte Situations-
bericht der Delegirten. Stellungnahme zu der von der Reichs
regierung geplanten Sozialreform, betreffend die Arbeitsverhältuiſſe
im Handelsgewerbe. Befſchlußfaſſung über die Form der Organi-
arg und Agitation. Die Fachpreſſe. Die Stellungsver
mittelung

Vor einigen Tagen wurde eine Abordnung der Arbeits
l oſen von dem Herrn Oberbürgermeiſter Sta u de empfangen und
ihre Wünſche um lohnende Beſchäftigung n er Zu der
Unterredung wurde auch Herr Stadtbaurath Genz mer hinzuge-
zogen. Die Petenten wurden zunächſt an den Bau- UnternehmerMitte Earl, welcher die Ausführung der Regulirungsarbeiten

ch der Lutherſtraße übertragen erhalten hat, verwieſen und ihnen
dann mitgetheilt, daß mit Eintritt beſſerer Witterung glei mit den
Regulirungsarbeiten der Gerberſaale und den Ausſchach
tungsarbeiten zum Riebeckſtift an der Beeſenerſtraße be
n werden ſolle. So lange müſſen ſich die Arbeitſuchenden
gedulden.

Die diesfährige Maifeier der hieſigen Sozial
demokraten wird in ſehr einfacher Weiſe verlaufen, wie aus
einem Beſchluſſe des beſtehenden Gewerkſchaftskartells in deſſen vor
einigen Tagen ſtattgehabter Sitzung hervorgeht. g längerer Be
prechung über dieſen Punkt wurde man dahin einig, den „Genoſſen“

nur die Abhaltung von großen öffentlichen Volksverſammlungen in
verſchiedenen Lokfalen am Vorabend des Arbeiter-Feiertages zu
empfehlen, von einem Maſſenausflug am darauf folgenden Sonntag
aber abzuſehen. Jedenfalls hat man ſich dabei ſagt daß dieſe
Demonſtration in unſerer Stadt n erhbofften Eindruck
auf die bürgerliche Geſellſchaft nicht ausgeübt hat und
ſomit eine verfehlte iſt. Möglich auch, daß man auf die
Gefolgſchaft der „Genoſſen“ nicht mehr ſo ſicher rechnet, wie vordem;
der ſehr ſchwache Beſuch der ſozialdemokratiſchen Verſammlungen, die
geringen Einnahmen der Arbeitergroſchen und ſo mancherlei Ent

Geſagt iſt nichts
darüber, ob die „Genoſſen“ am 1. Mai feiern ſollen oder nicht, nun
auf alle Fälle richten ſich die ſozialdemokratiſchen Gaſtwirthe ein.
Das Gewerlſchaftskartell ſetzt 2 zuſammen aus den Abgeordneten
der verſchiedenen Gewerke als Schloſſer, Schmiede, Tiſchler, Schuh
macher, Schneider, Böttcher, Klempner, Zimmerer, Maurer, Weiß-

erber, Handſchuhmacher, Müller, Former und Schriftſetzer. Vor
itzender des Karkells iſt der frühere Eiſendreher, ſpätere Material
waaren und Cigarrenhändler, jetzige Gaſtwirth Otto Mittag hier,
der verfloſſene Reichstagskandidat im Wahlkreiſe Merſeburg- Querfurt

gewiß eine vielſeitige Perſönlichkeit.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird unsgeſchrieben Der Schwank „Charle S ante“ geht am
Donnerstag erſtmalig mit den Damen Schneider, Wagner,
Orla und den Herren Schumacher, Bach,, Doß,
Schreiner, Köhler, Kühne in den Hauptrollen in Szene.
Der gefeierte Sänger Max Alvary wird im Laufe dieſes Monats
ein zweimaliges Gaſtſpiel im hieſigen Stadttheater geben.

Jmmer näher rückt der Abend heran, an welchem Herr Schau
ſpieler Edmund Doß ſein 40jähriges Bühnen-Jubi-
lä um begehen wird, und wir wollen nicht verfehlen, wiederholt auf
daſſelbe aufmerkſam zu machen. „Der alte Doß“ iſt einer der be
liebteſten Künſtler unſeres StadttheaterEnſembles, ja, er iſt im beſten
Sinne des Wortes eine ſtadtbekannte Perſönlichkeit. Seit Eröffnung
unſeres Stadttheaters im Jahre 1886, alſo bereits im 8. Spiel
abſchnitt, an unſerer Bühne ununterbrochen als erſter Komiker, ſowie
als Regiſſeur für Poſſe und Operette Watigneot dieſer Künſtler, dem
die Natur ein prächtiges Talent auf den Weg gegeben, durch ſeine
urwüchſige, niemals aufdringliche Komik, die gerade aus dieſem
Grunde ſich als eine wirkliche Komik dokumentirt
und in ihrer Unwiderſtehlichkeit und Unverwüſtlichkeit
niemals ihre volle Wirkung verfehlt, unſerm Theaterpublikum ſchon
manchen luſtigen Abend verſchafft, ſchon manches ſcherzhafte Gelächter
abgezwungen, und auch die Kritik achtet ihn als einen unſrer beſtenKünſtler Weil es aber außerdem manniglich bekannt iſt, welch eine

liebenswürdige Beſcheidenheit den alten Doß allezeit ausgezeichnet
hat, ſo ſteht er ſicherlich auch als Menſch in Aller Gunſt, wozu
dann noch das Mitgefühl über ſein nicht immer
eben freundliches Schickſal tritt und die Sympathien des Publikums

für ihn noch vergrößert. Denn es iſt ja bekannt, daß Herrn Doß
leich im erſten Jahre ſeines hieſigen Engagements der große eiſerne
icherheitsvorhang, welcher eines Abends während der

Vorſtellung plötzlich herniederſchoß, das Bein zerſchmetterte.
Edmund Doß ward am 16. April 1836 als Sohn eines ge-

Künſtlerpaares in Bayreuth geboren. Nach dem Tode der
utter kam der neunjährige Knabe in Penſion, um das Gymnaſium

ſo „grauen Kloſter“ in Berlin zu beſuchen und ſpäter, bis nach er
olgtem Examen, das d Frankfurt a. O. Sein Lieblingswunſch,

ſich dem Studium der Medizin zu widmen, ließ ſich aus pekuniären
Gründen nicht realiſiren ſomit entſchloß er ſich kurz, es mit dem
Theater zu verſuchen. Im Februar 1854 war es, auf dem Stadt
theater in St. Gallen, wo er unter der Aegide ſeines damals dort
als Komiker wirkenden Vaters einen glücklichen Verſuch machte (in
der Rolle eines „Schuſterlehrlings“), der ſein Engagement zur Folge
hatte. Nunmehr begleitete ihn eine Sturm und Drangzeit. Er
lernte u. A. die Miſère der „rxreiſenden Geſellſchaften“
gründlich kennen, bis es ihm gelang, ſich zu
beſſern Stellungen hindurch zu kämpfen. Von ſeinen vielen
Engagements nennen wir hier mehrere, z. B. Stettin, Bremen,
Magdeburg, Königsberg i. Pr., Poſen, Danzig, Breslau, Berlin
WoltersdorffTh.), Nürnberg, Braunſchweig (Hoftheater), Düſſeldorf,
lugsburg, Hannover, Gera (Fürſtl. Theater St. Gallen (Stadt-

theater), bis er im Jahre 1886 nach Halle a. S. überſiedelte.
40 Jahre!! Wahrlich, ein Stück Menſchenleben Möge
der Künſtler uns noch recht, recht lange mit ſeiner heiteren Kunſt zu
erfreuen in der Lage ſein! An ſeinem Jubiläumstage aber mag das
hieſige Publikum durch einen zahlreichen Beſuch ſeiner Beneſizvor-
ſtellung, deren Termin demnächſt bekannt gegeben wird, den hohen
Grad der Beliebtheit und Werthſchätzung zeigen, die er in unſerer
Stadt genießt!

Heute vor 25 Jahren wurde in unſerer Stadt und zwar in
dem Hauſe Kl. Ulrichſtraße 15, die erſte Volksküche, die zunächſt
Privatunternehmen war, eröffnet. Verabfolgt wurde täglich von
11--1 Uhr Mittageſſen in ganzen und halben Portionen S Preiſe
von 1 bezw. 2 Sgr. in und außer dem Hauſe. Langen Beſtand hat
dieſes Unternehmen nicht gehabt, da die Mittagsgäſte nicht in der
erforderlichen Zahl erſchienen. Die vom Verein für Volkswohl ein
gerichtete Volksküche im Hauſe Gr. und Kl. Märckerſtraßenecke wurde
vor etwa 15 Jahren eröffnet, hat Anfangs auch mit verſchiedenen
Widerwärtigkeiten zu kämpfen gehabt, ſich dann aber ob ſeiner treff
lichen Leitung zu einer reſpektablen Speiſeanſtalt im eigenen Hauſe
auf der Brunoswarte emporgeſchwungen. Hier wird ſehr ſchmack-
haftes Mittageſſen in ganzen und halben Portionen zu 25 und 13

fennig, auch Abendbrot zu niedrigen Preiſen verabreicht. Bekannt-
lich iſt in jüngſter Zeit von gedachtem Verein in der Breitenſtraße
eine zweite Volksküche eröffnet worden, um dem Bedürfniß zu ge

nügen. 8Jm Monat Januar ſind im ſtädtiſchen Schlachtvieh-
hofe geſchlachtet worden 242 Ochſen oder Bullen, 465 Kühe oder
Färſen, 1181 Kälber, 1280 Schafe, 2576 Schweine, 1 Spanferkel,
83 Pferde und 1 Hund. An Schlachtgebühren gingen dafür 12 797
A. 25 4 ein. Für die Unterſuchung der dem Schlachthof direkt
zugeführten lebenden Thiere wurden 2529 A. 40 4 an Gebühren
erhoben. Wiegegebühren gingen ein für den Schlachthof 399 A. 35
für den Viehhof 180 5 4 an Futtergebühren für den Schlache
hof 156 A. 16 für den Viehhof 1165 12 Für die Unter-
ſuchung des von Auswärts eingebrachten Fleiſches wurden 463 5
an Schaugebühren erhoben. Marktkarten wurden verkauft für 155
Rinder, 45 Kälber, 70 Schafe und 1665 Schweine, wofür 1006 A.
50 a an Gebühren eingingen. An ſonſtigen Einnahmen für Miethe,
verkäuften Dünger c. ſind 6703,22 zu verzeichnen: Von den ge
ſchlachteten. Thieren wurden beanſtandet und auf polizeiliche An
ordnung vernichtet: 1 Bulle, 1 Färſe, 4 Kühe und 6 Schweine.
Das Fett dieſer Thiere konnte durchweg zu techniſchen Zwecken ver
wendet werden das von 5 mit Finnen in großer Zahl oder
Trichinen behaftete Fleiſch von Schweinen wurde als minderwerthig
auf der Freibank verkauft. Auf der Freibank wurden ferner unter
Angabe des Grundes der Beanſtandung als minderwerthig verkauft
a) in rohem Zuſtande: 2 Ochſen, 1 Bulle, 7, Kühe, 2 Kälber,
6 Hammel und 2 Schweine in gekochten Zuſtande: 1 Ochſe,
2 Kühe und 34 Schweine. An einzelnen Organen mußten wegen
krankhafter Zuſtände vernichtet werden: 96 Lungen, 60 Lebern, 6
Herzen, 2 Zungen, Kopf, 2 Unterkiefer, 5 ganze Baucheingeweide,
T Milz, 4 Nieren, 3 Euter und 35 kg Fleiſch von Rindern; 2 Lebern
und Nieren von Kälbern; 64 Lungen und 72 Lebern von
Schafen; 1 Ziegenhirn 34 Lungen, 40 Lebern, 13 Herzen, 3 Bauch
eingeweide, 2 Schwarten und 33 cg Fleiſch und Speck von Schweinen;
2 Lungen, 1 Leber und 1 kg Fleiſch von Pferden. Der Sanitäts-An alt wurden 4 Ochſen, 1 Färſe, 3 Kühe, 1 Kalb, 1 Ziege und

8 Schweine zur Schlachtung überwieſen. Zurückgewieſen und für
nicht ſchlachtbar erklärt wurde: 1 Kuh. Ein Schwein, an welchem
außerhalb des Schlachthofes die Nothſchlachtung vollzogen wurde,
wurde der Freibank überwieſen. Todt eingebracht wurden 8 Schweine,
in den Stallungen krepirten 3 Schweine. Von dem von Auswärts
eingebrachten Fleiſche wurden 2 Lungen, Kopf und 40 kg Fleiſch
von Rindern und 1 Schaflunge confiscirt, 2 ganze Rinder wurden
um Verkaufe in Halle nicht zugelaſſen, ſondern unter polizeilicher
ontrole aus dem Stadtbezirk geſchafft.

Am Sonnabend Nachmittag iſt der ſieben Jahre alte Sohn
der Frau verehel. Ludwig, Richard Ludwig aus der elterlichen
Wohnung, Kuttelhof Nr. 4 entlaufen, und treibt ſich ſeitdem
vagabondirend umher. Sein Signalement iſt Folgendes
Geburtsort: Schönlanke bei Schneidemühl, Größe ungefähr
1 Meter, Haar dunkelblond, Augenbraunen dunkel, Augen: grau,
Zähne vorne gut, an den Seiten ſchlecht, Kinn: rund, Geſichts
bildung rund, Geſichtsfarbe: geſund, Geſtalt: mittel Beſondere
Kennzeichen das linke Auge ſtark entzündet, auf den Händen viele
Warzen Kleidung einen großen ſteifen grauen Filzhut, dunkelgrau
Jacket und Weſte, ſchwarze Hoſe, große graue Strümpfe, Lederſchuhe,
rothweißgeſtreiftes Barchenthemd.

Geſtern Abend um 7 Uhr verſuchte in der Nähe der „Goldenen
Kugel“ an der Magdeburgerſtr. eines junges Mädchen, die am Riebeck
pla
Fahrt von einem elektriſchen Motorwagen der Stadtbahn herab zu
ſpringen, nachdem ſie vergeblich gar hatte. Leider ſprang das
Mädchen in verkehrter Richtung ab, was zur Folge hatte, daß es
mit dem Hinterkopfe gegen das Straßenpflaſter ſchlug und eine ſtark
blutende Verletzung am Hinterkopfe erlitt. Die Aermſte hatte außer
dem in Folge einer Gehirnerſchütterung die Beſinnung verloren und
mußte in das Grundſtück ihrer Herrſchaft getragen werden. Später
würde ſie der Klinik zugeführt.

Geſtern Abend gegen 6 Uhr fiel im Gaſtzimmer Friedrich
ſtraße Nr. 4 die Hängelampe herunter und explodirte, ſo
daß die Dielen und einiges Mobiliar in Brand gpetyn. Derſelbe
wurde durch die anweſenden Gäſte gelöſcht, ſo daß die Feuerwehr
nicht in Thätigkeit trat.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

r 5. Februar. Wir ſtehen vor einem neuen,
r en Bauprojekt. Der im Sinne der alten Vertheidigungs-

weiſe als der ſtärkſte Punkt unſerer Feſtung geltende „Stern“,
deſſen Erbauung Millionen gekoſtet hat und der durch die Gefangen
ſchaft des Frhrn. v. Trenck hiſtoriſch geworden iſt, ſoll zum Abbruch
gelangen und an ſeiner Stelle ein großes MilitärLazarett errichtet
werden. Die geſtrige grchleſene e en hat ſich
mit dieſer h bereits beſchäftigt und ſoll die Angelegenheit bereits
ſoweit gediehen ſein, daß die Verwirklichung des großartigen Pro

dienende Kochmamſell Reinicke aus Diemitz, während der

jektes nur noch von der Zuſtimmung des Kriegsminiſters, die zu
erwarten ſteht, abhängig iſt. Mit dieſem Bauplane wird auch die
Umänderung und Neuanlage mehrerer Straßenzüge erfolgen müſſen.

Neuhaldensleben, 5. Februar. Am 2. Februar Abends iſt
hier das vom hieſigen Oberprediger Meiſcheider verfaßte Volks
drama „Die Zerſtörung Haldenslebens“ aufgeführk
worden. Die Darſtellung des Stückes, über deſſen Jnhalt bereits
berichtet iſt, erfolgte durch Bürger unſerer Stadt. Es muß anerkannt
werden, daß ſämmtliche Darſteller ſich nach ihren Kräften bemüht
haben, die Vorſtellung würdig und wirkungsvoll zu geſtalten. Die
Aufführung fand. bei dem in großer Zahl erſchienenen Publikum eine
recht freundliche Aufnahme. Dem Verfaſſer gebührt der Dank der
Bürgerſchaft, daß er ein tragiſches Stück der Geſchichte der Stadt
Neuhaldensleben in wirkungsvoller, ſchöner Sprache und hiſtoriſcher
Treue in dem Drama hat wiedererſtehen laſſen.

Miihlhanuſen i. Th., 5. Februar. Heute hat hierſelbſt unter
Leitung des Herrn Landrath Dr. Kle mm eine Sitzung des Aus
ſchuſſes für das Bahnprojekt Mühlhauſen-Ebeleben
ſtattgefunden. Aus den Verhandlungen iſt hervorzuheben daß die
Firma Lenz u. Co. zu Stettin den Bau und Betrieb der genannten
Eiſenbahn auf eigene Rechnung und unter Vorbehalt der demnächſtigen
Gründung einer Aktiengeſellſchaft übernehmen will, ſofern ſeitens
der Intereſſenten der erforderliche Grund und Boden zur Verfügung
geſtellt und eine Garantie übernommen wird daß die zweite Hälfte
des auf ca. 1 500 000 A. bezifferten GrundKapitals mit jährlich
wenigſtens 4 pCt. verzinſt wird. Die Firma nimmt an, daß die
Verzinſung der erſten Hälfte des Baukapitals ohne Weiteres durch
das Reineinkommen der Eiſenbahn ſicher geſtellt iſt, verlangt auch
für die zweite Hälfte eine Zinsgarantie auf zehn Jahre. Die Nach-
ſuchung der ſtaatlichen Konzeſſton wird ſofort erfolgen, nachdem die
betheiligten Korporationen die Hergabe von Grund und Boden und
die Zinsgarantie in rechtsverbindlicher Weiſe übernommen haben. Die
nächſten Verhandlungen werden ſich mit der Beſchlußfaſſung der be
theiligten Gemeinde und Staatsverbände über die Leiſtungen und
insbeſondere über eine angemeſſene Vertheilung der letzteren unter
den Betheiligten, ſei es nach der Streckenlänge, ſei es nach der Ein
wohnerzahl oder nach einem anderen Maßſtabe, zu befaſſen haben.

Am Sonnabend früh brannten die Wirthſchaftsgebäude
des e Kötz in Gnadau nieder.

Jn Ederslebeu treten die Maſern ſo ſtark auf, daß
die Schule geſchloſſen werden mußte. Die Kinder ſämmtlicher
3 Lehrer ſind erkrankt. v

Ein Patent hat angemeldet: Auf eine Düngerſtreu-
maſchine mit ſchwingender, durch eine feſte Wand theilweiſe entlaſteter
Kaſtenwand: Firma Hermann Laaß in Magdeburg-Neu-
ſtadt. Patente ſind ertheilt worden: Auf eine Schulbank:
A. Marſch, Stadtbaumeiſter in Halberſtadt; auf eine Schulbank
mit verſchiebbarer Sitzplatte: G. Menzel in Oſterburg auf
einen Kachelofen zu Heiz und Ventilationszwecken A. A. Wucher
pfennig in Burg b. M., auf einen ſelbſtthätigen Taſterapparat
für Werkzeugmaſchinen mit Support, Zuſatz zum Patente Nr. 66 220:
A. Miebacch in Erfurt.

Weimar, 5. Febr. Der Erbgroßherzog hat ſich nach
Freiburg im Breisgau begeben, um der Beſtattung ſeines ehemaligen
Erziehers, des Wirkl. Geh. Raths v. Wardenburg, der, wie mitge
theilt, daſelbſt geſtorben iſt, beizuwohnen. Der Landtag geneh
migte, wie ſchon kürz gemeldet, die Maßnahmen zur Bekämpf-
ung der Futternoth einſtimmig. Eine Erweiterung wurde
noch inſofern beſchloſſen, als die Regierung ermächtigt ward, zur
Deckung von Verluſten, die an den Darlehen ohne Verſchuldung der
Gemeinden eintreten, Beiträge bis zur Hälfte der Höhe der Verluſte,
jedoch nicht über den Geſammtbetrag von 30 000 A. zu gewähren.
Abg. v. Helldorff-Schwerſtedt dankte der Regierung für ihre
Hülfe, wobei er zugleich die Erwartung ausſprach, daß ſie auch fer
ner ihren Beiſtand gewähren werde, da die Nothſtände noch
ſteigen dürften. Die Regierung hat bekanntlich durch die unter
Milwirkung der phyſikaliſch techniſchen Reichsanſtalt erfolgte Er
richtung einer Thermometerprüfungs- Anſtalt in
Jlmenau die Intereſſen der Wiſſenſchaft, für die Präciſions
inſtrumente dieſer Art von der allergrößten Bedeutung ſind, erheb
lich gefördert. Ebenſo willkommen wird eine weitere Maßnahme der
Regierung ſein die Errichtung einer Lehrlingswerkſtelle
und Fächſchule für Glasinſtrumentenarbeiten inJlmenau in Verbindung mit jener erſteren Anſtalt. Nach der
an den Landtag gelangten Vorlage ſollen ſoweit die Koſten nicht
durch die Ueberſchüſſe der Prüfungsanſtalt gedeckt werden, 6000
jährlich für dieſe Fachſchule aus Staatsmitteln verwendet werden.
Zweck der Schule iſt zunächſt, Fürſorge dafür zu treffen, daß der
Thermometerprüfungs- Anſtalt ſtets der Beſtand an techniſch
geſchulten und ausgebildeten Arbeitern zur Verfügung ſteht, dann
aber auch die Sicherung eines tüchtigen Arbeiterſtammes der
thüringiſchen Glasinſtrumentenfabrikation überhaupt; ohne ſolche
Anſtalt iſt ein immer tieferes Sinken dieſer Induſtrie in techniſcher
und wirthſchaftlicher Beziehung zu befürchten.

Saalfeld, 6. Februar. In der Nacht vom 2. zum 3. Febr.
wurden hierſelbſt mittelſt Einbruchs aus einer Wohnung 10 Stück
Dividendenſcheine der Mitteldeutſchen Kreditbank Nr. 126616,
128 052, 126 615, 112 270 und 13 233-38, außerdem 380 baares
Geld ſowie eine goldene Damenuhr nebſt goldener Kette Nummer
76 499, 10 601 geſtohlen. Der Thäter iſt unbekannt.

Saalfeld 5. Febr. Auf der Höhe des Thüringer Waldes
hat es der „M. Z.“ zufolge in den letzten Tagen bei heftigem Sturmſo ſtark geſchneit, daß bei Leheſten an einzelnen Stellen die Schnee

maſſen hoch zuſammengeweht waren. Auf der Strecke LeheſtenOertels
bruch blieb in Folge von Schneewehen der Zug ſtecken und mußte
ausgeſchaufelt werden.

Meiningen, 5. Februar. Jn den faſt ausſchließlich der
Etatsberathung gewidmeten Landtagsſitzungen der vergan-

enen Woche iſt nahezu durchweg die Entſcheidung in Ueberein
timmung mit der Regierung getroffen worden. Die Etatsberathung

wäre ebenfalls ſchon zum Abſchluß gekommen, wenn nicht der Volks
ſchuletat bis nach Erledigung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes um etliche
Tage hätte zurückgeſtellt werden müſſen. Bei den zum Abſchluß ge
kommenen Kapiteln iſt der Grundſatz der Dienſtalterszulagen
durchweg zur Anwendung gekommen eine Ausnahme mußte bei
den Landrichtern gemacht werden, weil die Landgerichte mit
anderen Staaten gemeinſchaftlich ſind und deshalb nicht von einem
Staate allein eine Neuregelung der Beſoldungen vorgenommen
werden kann. Die Amtsrichter werden fortan von 2700 bis
zum 30. Dienſtjahre mit 4700, die Lehrer an den höheren Schulen
von 2200--4500 in der gleichen Dienſtzeit beſoldet. Für die
höheren Schulen ſind außerdem 2700 c. zu einzelnen Funktions
zulagen der Regierung zur Verfügung geſtellt.

Meiningen, 5. Februar. Einer brieflichen Mittheilung zu
Folge hat der im Dezember 1893 in München verſtorbene Oberſitabs-
arzt Dr. Weber einen Theil ſeines Vermögens, etwas über 100000
betragend, der an unſeren Bezirk angrenzenden bayeriſchen Arbeiter
kolonie Simonshof vermacht, welche dudurch in den Stand

eſetzt wird, die noch vorhandenen Schulden bis auf einen kleinen
eſt abzutragen. In dem Schweinaer Stollen (bei Allenſtein), der

in den Klingelberg hineinführt, wird nach langer Pauſe ſeit einigen
Tagen wieder gearbeitet. Zuerſt r es, den Eingang waſſerfrei zu
machen. Es ſollen Proben von Kupferſchiefer aus dem Berg-
werk nach Mangsfeld geſchickt und dort unterſucht werden.

Ernſee, (Fürſtenthum Reuß 5. Februar. Ein Fundvon ziem lichem Werthe ſoll kürzlich hier in der Nähe ge
macht worden ſein. Auf dem Grundſtücke eines hieſigen Oekonomen
wäre, ſo heißt es, in einem Graben im Walde eine ſchwere ſtei
nerne Platte gefunden, auf die Schriftzeichen eingemeißelt geweſen.
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aus denen man auf einen vergrabenen Schatz in fabelhafter Höhei r rechließen zu dürfen gemeint. Wegräumue in ein Vehaller mit einer e hl alter Münzen u
g. raben worden, die man in Gera verkauft hätte. Auf dem angeb
i Fundplatze hat das im dreißigjährigen Kriege verwüſtete Dorf

Bottendorf geſtanden. Man nimmt daher an, daß es ſich um
eine in jener Zeit vom Feinde in Sicherheit gebrachte größere Geld
ſumme handelt, die jetzt, alſo nach etwa 250 jähriger Ruhe an das
Tages gezogen worden wäre.

Eine Reihe von Landwirthen in Süpplingen (Herzog-
thum Braunſchweig) und Umgegend projektirt die Errichtung einer
Genoſſenſchaftsmolkerei.

Entſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts
in Staatseinkommenſtener-Sachen.
V. 1473 v. 20. März 93. Der Gewinn aus Kuppelei

(Reichsſtrafgeſetzbuch S 180 ff.) kann nicht als ein der Beſteuerung
unterliegendes Einkommen behandelt werden.

98. V. 999 v. 20. März 93. Wenn in den Bilanzen einer
Aktiengeſellſchaft die Debitoren mit der Erläuterung aufgeführt ſtehen:
„Laufende Ausſtände ab züglich zweifelhafter Forderungen,Darlehnsforderungen an Kunden gegen Sicherheit u. ſ. w.“, ſo kann
von Einſtellung eines beſonderen DeleredereFonds, deſſen Betrag
von dem ſteuerpflichtigen Einkommen als „außerordentl. Abſchreibung
abzuſetzen wäre, nicht mehr die Rede ſein, da ein ſolcher nach
allgemeinem Gebrauch nur zur Ausgleichung möglicher Verluſte an

un ſicheren Forderungen dient.
Ferner kann eine Aktiengeſellſchaft (Brauerei), welche auf Wirth

ſchaftsinventar, Ausſtattungen und auf auswärtigen Beſitzungen be-
reits erhebliche ordentliche Abſchreibungen (beiſpiels
weiſe auf elektriſche un auf Eismaſchinen und Kellerkühlapparate. 9 bis 10 auf Maſchinen und Vrauereiinventar 11
bis 12 für Faſtage 21 bis 23 für Biertransportwagen 20 bis25 90) in den Hilanzen aufgenommen hat, nicht beanſpruchen, daß

noch ein weiterer abgerundeter Betrag als „außerordentliche
Abſchreibung“ zugelaſſen wird, weil ſich erſt ſpäter überſehen
läßt, wo etwa eine weitergehende Abſchreibung geboten geweſen wäre.Die Seamegimgslemmiſſton iſt befugt, dieſen Betrag, der ſich recht

eigentlich als eine Art von Reſervefonds darſtellt, und deſſen Noth-
wendigkeit auch von einem Gutachter nicht nachgewieſen werden kann,
d deklarirten Einkommen als „Extraabſchreibung“ wieder hinzu
zuſetzen.

99. V. 1121 v. 27. März 93. Als ſteuerpflichtiges Einkommen
der Aktiengeſellſchaften u. ſ. w. gelten nicht alle Ueberſchüſſe ſchlecht
in, ſondern nur ſolche, welche vertheilt oder zu einem der im
eſetze nicht ſpeziell angegebenen Zwecke verwendet

ſind. Die zur Tilg ung einer Unterbilanz aus Vor-
r dienenden Beträge ſind dem Einkommen nicht hinzuzu
rechnen.

Kongreſſe und Ausſtellungen
Kongreß für Jugend- und Volksſpiele. Der erſte deutſche

Kongreß für Jugend- und Volksſpiele wurde am Samstag in Berlin
unter zahlreicher Betheiligung eröffnet. Vormittags ſelbigen Tages
traten im Reichstagsgebände der Vorſtand und der geſammte Central-
ausſchuß zuſammen, nachmittags fanden in Schönholz und auf dem
Tempelhoſer Felde Spiele ſtatt. Abends wurde in dem Gaſthof „Zu
den vier Jahreszeiten“ die erſte öffentliche Verſammlung abgehalten.
Turn Inſpektor Hermann aus Braunſchweig hielt einen Vortrag über
die Nothwendigkeit und die Pflege der Jugendſpiele für Mädchen.
Bei der lebhaften Erörterung, die ſich an den Vortrag anſchloß, wurde
die Nothwendigkeit derartiger Spiele anerkannt. Am Sonntag Vor
mittag fanden Vorführungen von Spielen auf dem Tempelhofer Felde
vom deutſchen Fußball und Cricketbunde und von der Berliner
Turnergenoſſenſchaft ſtatt. Der öffentliche Kongreß, eingeleitet von
einem Geſangsvortrag der Konzert- Vereinigung des königlichen Dom-
Chors, wurde um 12 Uhr vom Vorſitzenden des Central-Ausſchuſſes,
dem Abgeordneten v. Schenckendorff, im großen Saale des Konzert-
hauſes eröffnet. Anweſend waren Staatsſekretär v. Bötticher und Kultus
miniſter Dr. Boſſe, 15 ſonſtige Vertreter deutſcher Miniſterien, 1 Vertreter
des öſterreichiſchen Kultusminiſteriums, 45 Vertreter deutſcher Städte
und über 50 Vertreter deutſcher Vereine, insgeſammt über 250 Dele-
girte aus allen Theilen Deutſchlands. Der Vorſitzende begrüßt die
Anweſenden und giebt einen gedrängten Ueberblick über die Ent-
wicklung der Jugend- und Volksſpiele in Deutſchland und im be-
ſondern über die Bildung und bisherige Thätigkeit des Central-
ausſchuſſes. Staatsſekretär von Vötticher begrüßte dieſe Thätigkeit
in warmen Worten als ein echt vaterländiſches Unternehmen im
beſten Sinne. Miniſter Dr. Boſſe ſpricht dem Centralausſchuß im
Namen der preußiſchen Unterrichtsverwaltung den Dank aus für

hingebende und umfaſſende Thätigkeit und ſagt entſchiedene
Interſtützung und Förderung durch das Kultusminiſterium zu.

Stadtverordneter Direktor Dr. Schwalbe begrüßt den Kongreß im
Namen des Berliner Stadtverordnetenkollegiums. Geh. Regierungs
rath NRümelin aus Deſſau ſpricht die Zuſtimmung der deſſauiſchen
Staatsregierung aus. Sodann hielt Oberbürgermeiſter Witting aus
Poſen einen von vielem Beifall begleiteten Vortrag über die Be
deutung der Jugend und Volksſpiele vom Standpunkt der nationalen
Wohlfahrt. Profeſſor Dr. Angerſtein ſprach über das Thema mit
dem gleichen Beifall als Korreferent. Nach einer längern angeregten
Erörterung kennzeichnete im Schlußwort der Geh. Sanitätsrath
Dr Graf die Förderung der Körperpflege als eine unerläßliche
Pflicht in der Erziehung unſeres Volkes. Eine ſehr gut beſchickte
Ausſtellung von Spielutenſilien fand allgemeine Beachtung.

Aus Wiesbaden ſchreibt uns Herr Dr. Emil Pfeiffer,
ſtändiger Sekretär des Congreſſes für innere Medizin, Folgendes:
„Da in Folge der Verlegung des XI. internationalen me
iziniſchen Congreſſes auf die Zeit vom 29. März bis

5. April 1894 ſich für die Abhaltung des Congreſſes für innere Me-
dizin Schwierigkeiten ergeben haben, ſo hat das Geſchäftscomitee
und der engere Ausſchuß dieſes Congreſſes einſtimmig beſchloſſen, den
XIII. fr für innere Medizin zu verſchieben und erſt im Jahre
1895 in München abzuhalten.“

Das Wetter anf dem Brocken im
Januar 1894.

Der „Halb. Ztg.“ wird von dem Vorſteher der meteorologiſchen
Station auf dem Brocken, Herrn Dr. R. Sürin g, geſchrieben:

Der diesjährige Januar zeichnete ſich auf dem Brocken zwar
nicht durch Strenge, wohl aber durch vielfache Abwechſelung ſeiner
Erſcheinungen aus; er gewinnt beſonderes Intereſſe noch dadurch,
daß ſein Charakter manchmal durchaus verſchieden war von dem in
der Ebene.

Das Jahr begann mit Schneefällen, welche mit mehrfachen
Unterbrechungen bis zum Mittag des 3. Jan. andauerten und auf
dem Gipfel eine friſche Schneedecke von durchſchnittlich 20 Centimeter
lieferten. Dabei ſank die Temperatur raſch unter dem Einfluſſe von
lebhaften nordweſtlichen bis nordöſtlichen Winden. Unbehaglich
wurde jedoch das Wetter erſt, nachdem im Laufe des 3. der Wind
noch mehr nach Oſt drehte und nun kalte Luft aus Rußland herbei-
führte. In der Nacht vom 3. zum 4. wurde die tiefſte Temperatur
des Monats mit 25 Grad Celſtus erreicht, während das
Minimum in Magdeburg nur 15 Grad Celſius betrug. Der
niedrigſte bisher auf dem Brocken beobachtete Thermometer-
tand iſt 289 0. Am 4. war das Tagesmittel 240 0. bei ſtarkem

twind. Dann aber ſtieg die Temperatur raſch, wohingegen in der
Ebene die Kälte noch zunahm; am 5. Januar Morgens war es bereits
10 O. wärmer als in Magdeburg. Es folgte nun eine Periode
nilden, trockenen Wetters, welche bis zum 15. Januar anhielt. Mit
wenig Ausnahmen war es in dieſer ganzen Zeit wärmer als an den
Stationen der mitteldeutſchen Ebene. Hier herrſchte meiſt trübes
nebliges Froſtwetter bei ſüdlichen bis Winden, auf dem
Brocken dagegen eine warme ſüdweſtliche bis ſüdliche hre müng
welche ſtärkere Wolkenbildungen nur ganz vorübergehend zur Ent-

ein, dieſelbe vollzog ſich jedoch wte Kongelert wie in der Ebene in
ſofern, als hier vom 15. zum 16. die Temperatur um etwa 10 C. ſtieg,
auf dem Brocken dagegen um 40 C. ſank. Dichter Nebel und ſtarke
Rauhreifbildung iſt charakteriſtiſch für die nun folgende Zeit. Dabei
wehten ſtarke weſtliche bis ſüdweſtliche Winde, eine Folgeerſcheinung
der tiefen barometriſchen Depreſſionen im Nordweſten Europas. An
14 Tagen dieſer Periode erreichten die Winde Sturmesſtärke, beſondere
Gewalt entwickelten ſie am 27. und 28. ſowie am 31. Januar, wo
Geſchwindigkeiten von rund 30 Meter in der Sekunde erreicht wurden.
Vom 15. bis zum 23. befand ſich der Brockengipfel ununterbrochen im
Nebel, 200 Meter weiter abwärts war man jedoch ſchon meiſt außerhalb
der Wolken. Die Geſammtzahl der Tage des Monais, an welchen
der Brocken während des ganzen Tages innerhalb der Wolken blieb,
betrug 15. Während in der erſten Hälfte des Monats ſechs gut ent
wickelte Sonnenaufgänge und ebenſo viele Sonnenuntergänge zu be
obachten waren, blieb in der zweiten Hälfte der Gipfel nur an einem
Tage dauernd unterhalb der Wolkendecke. Schnee, welcher, abgeſehen
von den erſten Tagen des Monats, nur in ganz geringen Mengen
gefallen war, fiel reichlicher am 30. und 31. Januar. Am Schluſſe
des Monats lag der Schnee in der Nähe des Gipfels durchſchnittlich
60 Ctm., an vereinzelten Stellen jedoch mehr als 1 Meter hoch.

Betrachtet man die mittleren Verhältniſſe dieſes Januars, ſo
zeigt ſich, daß die Niederſchlagsmenge erheblich zu gering, dagegen die
Nebelhäufigkeit größer als normal war. Die durchſchnittliche Tages
temperatur betrug 4,99 C. und entſpricht ziemlich genau dem aus
älteren Beobachtungen abgeleiteten Mittelwerthe von 5,49 C.

Vermiſchtes.
Aus Altonag wird geſchrieben: Hieſige angeſehene Einwohner

wurden durch Drohbriefe ſchlimmſter Art in Aufregung verſetzt. Sie
erhielten die Aufforderung, bis zu einem beſtimmten Termin an einernäher angegebenen Stelle Geldſnmmen von 100, reſp. 500 und 1000

Mark niederzulegen. Für den Fall, daß ſie der Aufforderung nicht
Folge leiſten würden, war ihnen mit Ermorderung gedroht. Ueber

des Drohbriefes an die Polizei würde für die Betreffenden den
erluſt beider Augen zur Folge haben. Zwei der Adreſſaten ließen

ſich durch dieſen Erpreſſungsverſuch nicht einſchüchtern, ſondern über
rn die Drohbriefe der Kriminalpolizei, welche ſofort Maßregeln
raf, um des gefährlichen Menſchen habhaft zu werden. Zu dieſem
Zweck ging einer der Adreſſaten, ein Viehhändler ſcheinbar auf die
Forderung des unverſchämten Menſchen ein und ſandte, wie dies in
dem Schreiben gefordert war, einen Knaben mit einem Packet, in
welchem ſich das Geld befinden ſollte, nach der bezeichneten Stelle.
Der Briefſchreiber ging auch wirklich in die Falle, wurde aber, nach
dem er das vermeintlich Geld enthaltende Packet dem Knaben abge-
nommen, von den von allen Seiten auf ihn eindringenden Kriminal-
beamten umzingelt und, nachdem er heftige Gegenwehr geleiſtet, ge
feſſelt. Der Verhaftete entpuppte ſich als ein Tapezier Lindemann,
der erſt vor einigen Monaten nach Verbüßung einer ihm wegen ge
wohnheits- und gewerbsmäßiger Hehlerei zuerkannten vierjährigen-
Freiheitsſtrafe entlaſſen worden iſt. Mit der Ergreifung dieſes Ver
brechers, der zahlreiche hieſige Einwohner in Angſt und Schrecken
zu verſetzen gewußt, iſt der öffentlichen Sicherheit ein großer Dienſt
geleiſtet. Lindemann ſoll bei ſeiner Vernehmung erklärt haben, daß
er Anarchiſt ſei, er macht den Eindruck eines Renommiſten.
Während die Polizeibehörde bekanntlich die Abhaltung von Arnachiſten
verſammlungen verboten, hat die Altonger Polizeibehörde einer ſolchen
W re Montag einberufenen Verſammlung die Genehmigung
ertheilt.

Die Pariſer Herrenwelt, welche einige Jahre hindurch ſparta-
niſche Einfachheit in der Kleidung zur Schau trug, und bei der jeder
Schmuckgegenſtand (mitunter ſelbſt der Ehering!) als verpönter Luxus
galt, hat ſeit Beginn der Winterſaiſon 1893/94 eine Wandlung zu
konſtatiren, die in erſter Linie den Beifall der Juweliere hat. Die
eleganten Pariſer fangen nämlich wieder an, dem Funkeln der Steine,
dem Blinken des Goldes Geſchmack abzugewinnen, und ein Pariſer,
der mit der Mode gleichen Schritt hält, darf zur Stunde goldene
Ketten, große Kravatten-Nadeln, auffallende Manchettenknöpfe und
impoſante Ringe tragen, ohne in beleidigender Weiſe mit einem
mexikaniſchen oder braſilianiſchen Millionär verwechſelt zu werden.
Jm Gegentheile, die letzteren Herren werden in Folge des ſchlechten
Geldcourſes eher beſcheidener in ihrem Auftreten ſo daß ſich
die Poſſendichter bald um andere Millionär-Typen kümmern müſſen.
Aber die Pariſer ſelbſt ſind jetzt, wie erwähnt, keine Schmuck-
verächter mehr und in erſter Linie iſt es die CravattenNadel, die ſie
beſchäftigt. Die Juweliere haben, wie man der „Neuen Fr. Pr.“
ſchreibt, allerliebſte neue Genres erſonnen, die mit den älteren Arten
die Situation beherrſchen. Da finden wir einzelne Perlen in allen
Größen, die ſich, mild glänzend, an die bunten Cravatten ſchmiegen,
ferner allerlei Gebilde aus kleinen Perlen gefügt, Vierecke, Perlen-
kreiſe, Lilien, Perlen mit Diamanken oder mit bunten Steinen ge
mengt und Perlen in abſonderlichen Bildungen, die einem Dudelſack,
einer Birne, einem Traubenbüſchel c. gleichen. Auch große goldene
Medaillen werden jetzt wieder zu CravattenNadeln verwendet, zum
Schmerze der Numismatiker, die eine derartige Entheiligung koſtbarer
Exemplare mit Bedauern ſehen und nicht verhindern können.
Bunt emaillirte Nadeln in Form von Blumen ſind gleich-
falls nicht ſelten und die Zoologie hat vielköpfige Depu
tationen entſendet, die bald aus Kryſtall geformt, bald aus
Steinen gebildet, erſcheinen. Sehr beliebt ſind Affen aus ſchwarzen
Mineralien gefort, und „Moriz“, der jüngſt verſtorbene OrangUtang
des Jardiu d'Acclimatation, wird noch lange pietätsvoll im Kravatten
Nadel- Reiche fortleben. Fröſche und Kröten aus grünen Steinen
ſollen ſich als Glücksbringer ſehr zuverläſſig erweiſen; die Fröſche,
denen jüngſt ein Gelehrter, geſtützt auf monatelange Beobachtungen,
jedes Talent zum Wetterprophezeien abgeſprochen, haben, wie man
ſieht, raſch anderweitig r gefunden. Auch der aus Kry-
ſtall gebildete Mond iſt ſehr beliebt; man erlaubt ſich mit dem wür-
digen Herrn mancherlei Scherze und zeigt ihn bald etwas angeheitert,einen Diamant-Cylinder ſchie auf dem Kopfe ſitzend, danu wieder

mit einem Roſenkranze aus Rubinen auf dem kahlen Scheitel oder gar
mit einem blau emaillirten Soldatenkäppi und mit einem urdummen
Rekrutenlachen. Auch auf den Manſchettenknöpfen hat der Humor
eine Heimſtätte gefunden, und deren ſchwarz emaillirte Silhouetten
ſind nicht immer für den unſoliden, vielverſpotteten Tugendwächter,
den Sénateur Bérenger, berechnet, der momentan als „Pèro la
Pudeur“ der Held aller Theater und Salonrevuen iſt. Manſchetten
knöpfe mit Monogrammen in zweierlei Edelſteinen ſind ſehr neu und
ſehr hübſch, auch bunt emaillirte Frauenköpfe mit inkruſtirten
Diamantvcolliers oder Diamantkronen gelten als die jüngſten Kinder
der Mode. Große Diamantringe ſind heuer nicht nur den Violiniſten
im Konzertſaole geſtattet, ſelbſt ſehr geplagte Herren, die ſeit Jahren
das mühſame Geſchäft betreiben, den Gigerln als Vorbild zu dienen,
tragen wieder funkelnde Reifen am Ringfinger. Natürlich heißt das
auch „Krieg den Handſchuhen“, welch letztere nun beſiegt in den ab
grundlichen Winterrocktaſchen verſanken.

Jn einem einſamen Hauſe der Avenne Gambetta in
Courbevoie bei Paris wurde am Sonnabend ein Verbrechen begangen,
welches die ganze Gegend in Aufregung verſetzt. Dort wohnte eine
Familie Gaudin, die ſchon betagten Eltern mit zwei Söhnen, welche

leich ihrem Vater in benachbarten Werkſtätten arbeiteten. Frau
zaudin beſorgte die Hausgeſchäfte und vermiethete einige Zimmer.

Am Sonnabend wollte eine Nachbarin bei ihr vorſprechen und wun
derte ſich, daß die Hausthüre geſchloſſen war. Sie ſtieß dieſelbe
mühſam halb auf und gewahrte dann die am Boden liegende Frau
Gaudin mit gebundenen Händen und Füßen. Die herbeigerufenen
Nachbarn konſtatirten, daß Frau Gaudin ſchon todt, mit einem Stricke
erdroſſelt worden war. Die Diebe hatten nach dem Verbrechen alle
Möbel geöffnet, alle Schlöſſer geſprengt und was an Geld und

Werthpapieren vorhanden war, mit forkgenommen. Man glaubt,
ein haufirender Krämer ſei der Haupturheber der Miſſethat

Ein irrfinnig gewordener Richter. Dieſe
in Berlin bei einer e rdng die plötzlich ausbrechende
eiſtige Störung eines Amtsrichters peinliches Aufſehen. Es handelteſch um nen Clvilſtreit, bei welchem der Richter plötzlich an die ihm

egenüberſtehende Frau ſeltſame Fragen richtete. Er wollte wiſſen,ſe ein grünes Kleid zu tragen pflege. Als die Frau erwiderte, das
inge dem Herrn Richter doch kaum etwas an, gerieth dieſer in hellen

Zorn und überſchüttete die Dame mit argen Worten. Die Frau ver
bat ſich eine derartige Behandlung und nun ſchlug die Stimmung
des Richters in's Gegentheil um er wurde liebenswürdig und meinte,
daß er mit einer ſo netten Frau ja gern verhandle. Die anweſenden
Perſonen hatten die Ueberzeugung gewonnen, daß der Beamte von

eiſtiger Erkrankung befallen ſein müſſe, und es wurde ein andererdichter herbeigeholt, der die Abführung ſeines beklagenswerthen Kol

legen veranlaßte
Abſturz einer Luftſchifferiu. Seit einiger Zeit rief die jenſeits

des Ozeans ſehr berühmte Luftſchifferin Stella Robins durch ihre
kühnen Auffahrten im Feſſelballon die Begeiſterung der Bewohner
von San Antonio in Texas hervor. Der Aufſtieg fand ſtets vom
San PedroPark aus ſtatt. Jüngſt nun ſtieg die Luftſchifferin in
Gegenwart einiger Tauſend Zuſchauer in die Lüfte. Als ſie eine geh
von 2000 Fuß erreicht hatte, ließ ſich Miß Stella, die mit dem Fall
ſchirm verſehen war, herunterfallen; aber es wehte ein beitge Sturm
wind, ſo daß der Fallſchirm mit ſchwindelerregender Schnelligkeit
erdwärts getrieben und gegen einen Baum geſchleudert wurde. Die
muthige Luftſchifferin trug bei dem fruchtbaren Anprall ſo ſchwere
Wunden davon, daß ſie nach wenigen Minuten verſchied.

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Eliſabeth Miquel mit Hrn. Rudolf von Sche

lihaZeſſel (Berlin Zeſſel). Frl. Louiſe von Trott mit Hrn. Lieut.
Otto von Anderten (Oberurf--Caſſel). Frl. Marie Teller mit

Vikar Friedrich Dürr S bei Loſſen). Frl. Charlotte
ranier mit Hrn. Regierungs-Baumeiſter Max Foerſter (Berlin).

Verehelicht: Hr. Prediger Th. Petrenz mit Frl. Auguſte
Rudat (Judtſchen Prökuls).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Otto von LentheWreſtedt (Wre-
ſtedt). Hrn. Pfarrer Matthes (Liebenfelde bei Soldin N.M.).
Hrn. Lieut. Guradze (Potsdam). Eine Tochter: Hrn. Paſtor
Quaſt (Wahlſtatt).

Geſtorben: Hr. Oberſt a. D. Oskar Philippi (Berlin).
Hr. GeneralMajor z. D. Guſtav von Selaſinsky (Berlin). Hrn.
Hauptmann a. D. Georg von Bonin Tochter Alexandra (Fürſten-
walde, Spree). Hr. Hauptmann Otto Graf Schwerin loga S
Hrn. Amtsgerichts-Rath Domänski Tochter Maria (Breslau). Verw.

r. AmtsgerichtsRath Henriette Scholz, geb. Hoevel (Hirſchberg in
Schl.) Hrn. Rittergutsbeſitzer Paul Conrad Sohn Walther (Dom.
Ober-Baumgarten, Kreis Bolkenhain).

Wetterbericht vom 5. Februar.

Wind WetterBarometer Temp.0Belmullet 770 SVW. ſchwach halb bedeckt 7
Aberdeen 768 SV leicht halb bedeckt 2
Cork Queen 772 S leiſer Zug egen 7Cherbourg 774 SV. friſch bedeckt 9

Paris S S nJle d'Air e d a SNizza S S SHelder 771 W leicht wolkenlos 5Sylt 765 WRRW ſchwach wolkenlos 5Hamburg 767 W mäßig Regen 7Münſter SV leicht bedeckt 5Karlsruhe 777 SW ſchwach wolkig 2Wiesbaden 775 SV leiſer Zug bedeckt 3
München 776 SVW friſch bedeckt 1
Chemnitz 773 SV. ſchwach bedeckt 2Berlin 7 W leicht Regen 5Swinemünde 764 SV. friſch Dunſt 5
Breslau 770 SV. leicht Regen 3Neufahrwaſſer 762 W friſch bedeckt 4Memel 760 SW mäßig bedeckt 3Wien 774 W mäßig wolkig 3Trieſt 773 O ſchwach heiter 7Chriſtianſund 752 WSV. ſtürmiſch Regen 3
Kopenhagen 762 W ſchwach Dunſt 6Stockholm 751 SW leicht Regen 2Haparanda 757 NO leicht wolkenlos 17Petersburg 754 WRMW ſchwach Schnee 3
Moskau 756 So leiſer Zug bedeckt 3

Meldungen aus der Provinz Sachſen und den angrenzen
den Staaten:

Halle a. S. und Saalkreis, 6. Februar. Auch geſtern
herrſchte noch das unveränderliche Wetter vor. Minimum des Ther-

mometers R.M rſebürg, 5. Februar. Nachmittags trübe, ſehr windig,

Weißenfels, 5. Februar. Trübe, zu Niederſchlägen geneigt.
Weſtwind.

Eisleben, 5. Februar.
Weſten, ſonſt milde.

Calbe a. S., 5. Februar.

Himmel trübe, etwas windig von

8 Uhr Früh 5 R., lebhafter
Weſtwind.

Querfurt, 5. Februar. Heute etwas rauheres Wetter bei
Weſtluft. Der Himmel mit trüben Wolken bedeckt. Nachmittag
etwas Regen. Das Thermometer zeigt 5 bis 69 R.

Herzberg a. E., 5. Febr. Heute Morgen 5 Uhr 2R.,
den Tag über etwas wärmer, ſonſt trübe und regneriſch, ſcharfer
Wind aus Weſten.

c 5. Februar. Trübes Wetter, ſtarker Südweſtwind,

Gera, 5. Febr.. Die milde Witterung hält noch an, 5 bis
69 R. Himmel ſeit letztem Berichte (2. Februar) fortgeſetzt trüb.
Windrichtung Südweſt. Leichten Regen gab es am 2. und 5. Febr.

Letzte Draht- und Fernuſprechnachrichten.

Petersburg, 6. Februar. Aus Teheran wird nunmehr
offiziell gemeldet, daß der Schah ſeine Reiſe nach Europa
bereits Anfang Juli antreten wird, derſelbe beabſichtigt, den
Kronprinzen mit auf die Reiſe zu nehmen und ihn den europäiſchen Herrſchern vorzuſtellen.

Paris, 6. Febr.
die Hinrichtung Vaillants, und ſpendet dem Präſidenten
Carnot ungetheiltes Lob dafür, d er trotz der zahlreichen
Drohbriefe der Gerechtigkeit freien Lauf gelaſſen habe.Abazzia, 6. Februar. Hofrath Profeſſor Billroth iſt

geſtorben. (Billroth, ausgezeichneter Chirug und Kliniker,
eb. 26. April 1829 zu Bergen auf der Jnſel Rügen, widmete

ich dem Studium der Medizin in Berlin, Wien und Göttingen,
würde 1853 unter Langenbeck Aſſiſtent an der chirurgiſchen
Univerſitätsklinik in Berlin, habilitirte ſich 1856 daſelbſt und
ſag 1859 einem Rufe als e der Chirurgie nach Zürich,
n Sag 1867 nach Wien berufen, war Billroth
im deutſch franzöſiſchen Kriege in den deutſchen Rheinlazarethenthätig. Billroth zihlte u den genialſten Chirurgen der Gegen-
wart, wie er au auf dem Gebiete der Hiſtologie, der all
gemeinen Pathologie und der Kriegschirurgie ſich einen bedeu
tenden Namen erworben hat.)

Dieſer Tage erregte

Die geſammte Preſſe beſpricht
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Vermiſchte Nachrichten.
—ck Ragnuhn, 5. Februar. Die hieſige Gewerbebank, einge

tragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht, vertheilt für
das verfloſſene Jahr auf 18096 Mitgliederantheile eine Dividende
von 960 Die Spareinlagen im Jahre 1893 betrugen 111474,50

Magdeburger Bankverein Klinckſieck, eDer Aufſichtsrath hat in ſeiner am Sonnabend abgehaltenen Sitzung
beſchloſſen, der für den 3. März einzuberufenden GeneralVerſamm
lung die Vertheilung einer Dividende von 4 für das Jahr
189: e (in der betreffenden Depeſche unſerer letzten Mor
gennummer ſteht in Folge eines Druckfehlers ſtatt 4/ Agi 4was wir berichtigend erwähnen). Der von der Bank im letz en Jahre

erzielte Reingewinn beträgt nach Abzug der Handlungsunkoſten,
Steuern 2c. 419 514 (gegen 459 164 im Vorjahre).

Neue franzöſiſche Anleihe. Das „Journal des Débats“
verſichert, daß trotz der Erſparniſſe von 70 Mill., die durch die letzte
Rentenumwandlung erzielt worden, eine neue große Anleihe im Be
trage von 1000 Millionen geplant ſei, da das Kriegs und Marine-
budget eine neue beträchtliche Erhöhung erfordert.

Dentſche Militärdienſt-VerſichernngsAuſtalt in Hanu-
nover. Jm Monat Januar waren zu erledigen 1576 Anträge
über Mk. 1910000. Das Vermögen erhöhte ſich von Mk. 52 436
auf Mk. 53 531 090.

Weizeuernte in Anuſiralien. Ueber die Ausſichten für die
diesjährige Weizenernte in Auſtralien ſind dem „Reichsanz.“ neuer
dings folgende Nachrichten von Ende Dezember v. J. zugegangen
Jn, Viktoria ſollen die Ausſichten, im Gegenſatz zu anderweiten
früheren Mittheilungen, günſtig ſein. Die zur Abernte gelangende
Fläche wird nach den neueren Nachrichten auf 1 395 000 Acker, d. h.
um etwa 52 000 Acker mehr als im Vorjahre, und der Durchſchnitts-
ertrag auf etwa 10 Buſhel per Acker geſchätzt. Jn NeuSüdwales
wird die zur Aberntung gelangende Fläche etwa 594 000 Acker be-
tragen, welche bei einem Durchſchnittsertrag von 125 Buſhel etwa
7 Millionen Buſhel ergeben würden. In NeuSeeland ſoll ſich
der Anbau von Weizen gegen frühere Jahre etwas verringert haben.
Die Ernte verſpricht dort im Allgemeinen ein gutes Ergebniß.

Vorſchnß- und Sparverein, Weimar. Von Herrn Fricke,
welcher zur Ordnung der Angelegenheiten des Vorſchuß und Spar
vereins zu Weimar dorthin berufen worden und gegenwärtig in Ge-
meinſchaft mit dem Reviſor des Verbandes Thüringer Vorſchuß und
Kreditvereine mit der eng der Ueberſicht des Vermögens
ſtandes beſchäftigt iſt, erhält die B. B.Ztg. eine Zuſchrift, der wir
Folgendes entnehmen: Die Verhaftung des Kaſſirers R. Hofmann
erfolgte nicht Fälſchung der Bücher, denn ſolche konnte bis
jetzt gar nicht konſtatirt werden. Veranlaſſung zur Verhaftung bot
lediglich der Umſtand, daß Hofmann ſich fluchtverdächtig machte.
Hofmann wird a wegen wiſſentlich falſcher Bilanzaufſtellung nach

141 des Genoſſenſchaftsgeſetzes zu verantworten haben. Gemeine
Verbrechen liegen alſo nicht vor. Es iſt ferner kühn, behaupten zu
wollen, daß die Verhaftung des Hofmann die ganze Situation noch
bedenklicher mache, als ſie ſchon iſt. Jm Gegentheil, die nach meiner
Hierherkunft alsbald durch die Verwaltung ausgeſprochene Suspen-
dirung des Hofmann von der Führung der Kaſſengeſchäfte ſowie die
Amtsenthebung und Verhaftung des Direktors Gerlach haben weſent
lich zur Befriedigung und Beruhigung des Publikums beigetragen.
Da weiter das Dificit überhaupt noch nicht feſtſteht, ſo kann von
einem Wachſen deſſelben keine Rede ſein. Soviel aber ſteht feſt, daß
der aus der Bilanz ſich ergebende Verluſt bei weitem nicht die Höhe
erreicht, die man ihm beimißt. Wenn endlich in Zeitungsberichten
hervorgehoben wird, daß die Ausſicht auf außergerichtliche Liquidation
ganz geſchwunden zu ſein ſcheine, ſo bemerke ich, daß letztere ſeitens
der Verwaltung gar nicht beabſichtigt war. Ebenſo unrichtig iſt es,
daß eine Vereinbarung der beſſer ſituirten Mitglieder noch nicht zu
r geweſen ſei. An Anregung zu ſolcher Vereinbarung aus derMitte der beſſer ſituirten Mitglieder hat es freilich nicht gefehlt, man

unterließ jedoch eine Zuſammenberufung ſolcher Kreiſe, da dieſelbe
zweck und reſultatlos iſt, ſo lange eben die Bilanz der Genoſſenſchaft
nicht vorliegt. Bei ruhiger und allmählicher Abwickelung der Enga-
gements des Vereins iſt auf eine verhältnißmäßig günſtige Geſtaltungder Sachlage zu rechnen, mag der Ausfall ſo hoch ſein wie er will.

Dazu gehört vor Allem, daß der Konkurs abgewendet wird, ſoll nicht
großes Elend nicht nur über die Mitglieder der Genoſſenſchaft, ſon
dern alle dem Geſchäftsleben Weimars naheſtehende Kreiſe herbeige
führt werden. Die Entſcheidung über das Schickſal der
Genoſſenſchaft liegt in den Händen der Mitglieder ſelbſt ſie haben
in der zum 10. d. M. berufenen GeneralVerſammlung in Gemäß-
heit der Beſtimmung des S 115 des Genoſſenſchaftsgeſetzes über Fort-
führung oder Auflöſung des Geſchäftes Beſchlußfaſſung herbeizu-
führen. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß die Mitglieder ſich
entſchließen werden, die Geſchäfte der Genoſſenſchaft r
und auf dem einfachſten und naheliegendſten Wege, dem der Selbſthilfe und Selbſtverantwortung, für Deckung des ich ergebenden Fehl-

betrages zu ſorgen. Das iſt die einzig mögliche und für alle be-
theiligten Kreiſe beſte Löſung der ſchwierigen Verhältniſſe des Ver
eins. Die Mitglieder, welche gegenwärtig Opfer im Intereſſe und
zur Erhaltung des Ganzen bringen müſſen, haben auf dieſem Wege
Ausſicht, aus den Erträgniſſen ſpäterer Geſchäftsjahre ihre Einbußen
erſetzt zu erhalten.

Reichsbank. Ueber die geſtrige Sitzung des CenkralAus-
ſchuſſes der Reichsbank entnehmen wir dem „R.-Anz.“ in Ergänzung
unſerer ſeſrigen Mittheilungen noch Folgendes Nach dem Vor
trage des Vorſitzenden, Reichsbank-Präſidenten, Wirklichen Geheimen
Raths Dr. Koch hat ſich die Lage der Bank ungemein gekräftigt.
Während die Anlage ſeit dem 6. Januar er. um 97, ſeit dem
31. Dezember vorigen Jahres um 188 Millionen gefallen iſt und
zwiſchen 26 und 40 Millionen weniger beträgt als in den 4 Vor-
jahren, iſt das Metall ſeit dem 6. Januar d. Js. um 71, ſeit dem
31. Dezember v. J. um 82 Millionen, das fremde Geld um 77 bezw.
35 Millionen, die ſteuerfreie Notenreſerve um 194 bezw. 245 Mil-
lionen geſtiegen. Der VBörſendiskont iſt ſeit dem 18. v. M. ſtetig
im Fallen und in Berlin und Hamburg um volle 2 Prozent
niedriger als der Bankdiskont. Nachdem auch die Bank von Eng-
land noch ihren Zinsfuß von 3 auf 2 pCt. ermäßigt hat, beſteht
nach Anſicht der Reichsbank- Verwaltung kein genügender Grund,
den Diskont von 4 pCt. noch länger aufrecht zu erhalten, zumal im
Februar eine weitere Beſſerung der Lage der Reichsbank zu erwarten
iſt. Allerdings ſind die fremden Wechſelcourſe geſtiegen, blieben in
deſſen doch nicht unerheblich vom Goldpunkt entfernt, und es iſt
von einem Goldexport nichts zu bemerken geweſen. Der hiernach
beabſichtigten Ermäßigung des Diskonts und des Lombardzinsfußes
um ein volles Procent wurde von keiner Seite widerſprochen. Etwas
Weiteres war nicht zu verhandeln.

Viehmärkte.
Hamburg, den 5. Februar. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion.) Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern-ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 28. Jan. bis z. Febr.

im Ganzen 5740 Stück zugeführt. Von dieſen ſtammten 5081
Stück vom Jnlande, und zwar 2839 Stück von Süden u. 2242 Stück
von Norden, ferner aus Dänemark 555 Stück, Schweden 8 Stück u.
Ungarn 96 Stück. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden
35 Wern mit 1408 Stück. Bezahlt wurden

eſte ſchwere reine Schweine 54—55 20 Tara,
Schwere Mittelwaare 52/53 20 Tara, Gute leichte Mittel
waare 54——54 A. 22 Tara Geringere Mittelwaare 52--53
Mark 24 Tara, Sauen nach Qualität 45-49 ſchwank. Tara.
Der Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

em heutigen Viehmarkt waren angetrieben: 2189 Stück Rinder u.
2454 Stück Schafe. Unter den erſteren befanden ſich 1538 Stück
aus Dänemark. Das aus dem Jnlande ſtammende Vieh vertheilt
ſich der Herkunft nach auf SchleswigHolſtein Mecklenburg Han
nover, Poſen Schleſien und Brandenburg. Es wurde gezahlt für
50 kg Schlachtagewicht:

J. Qualität Ochſen und Quienen 58 II. Qualität Ochſen
und Quienen 50--53 Junge fette Kühe 48—-53 Aeltere
fette Kühe 41--46 Geringere fette Kühe 33-38 Bullen
nach Qualität 41-—52 A.

Die Schafe ſtammten ausſchließlich vom Jnlande und zwar ihrernach aus Schleswig Holſtein, Mecklenburg, Konhover,

raunſchweig und Sachſen.
für II. QualitätGezahlt wurde für I. Qualität 57—60

52155 für III. Qualität 44-—48
Verladen wurden ca. 450 Stück Rinder deutſchen Urſprungs.

Unverkauft blieben 225 Stück Rinder und 308 Stück Schafe. Der
Handel in Rindern und Schafen war ſchleppend.

Markktberichte.
r Halle a. S., 6. Februar. Marktbericht. Kartoffeln

1,80-2,80 pro Ctr. 20-—-28 pro 5 Ltr., Zwiebeln 55-—60 pro
5 Liter, Weißkohl 10--30 Rothkohl 10—30 Welſchkohl 8—10
pro Haupt, Grünkohl 5--10 4 pro Staude, Roſenkohl 25 4 pro Ltr.,
Kohlrabi 30--40 4 pro Mdl., Kohlrüben 5--10 4 pro Kopf, Mohr-
rüben 15——254 pro Mdl., Bohnen (w.) 25 pro Ltr., Meerettig 10-20
pro Stück, Rettig 5--10 4 pro Stück, Sellerie 5-—-10 Blumen-
kohl 30—-50 4 pro Stück, Birnen 25-30 4 pro Mdl., Nüſſe
30—35 pro Schck.; Aepfel I 1,75 A. pro Korb, Gänſe 5--10 A. pro
Stück, Enten 3 4 Ac, Hähnchen 1,50 Hühner 2 3 Alle
Kaninchen 1,10 1,30 A, Faſanen 4,50 proStück, Rehwild im Ganzen 60--65 Rothwild 50—55
Damwild 30—-35 pro Pfd., Puter 5-10 Fiſche Karpfen
0,85 I Hecht 0,75-1 Aal 1,60--1,80 Schleie 1,30 c Bar
ben 60 Lachs (Weſer) 2,50 Lachs (Rhein) 3,50—4 Zander 80
Weißfiſch 30 Seezungen 2 A. Steinbutten 2 Schellfiſch c.
30--35 Krebſe 6 pro Schock, Hummern 3 C. pro Pfund,
Butter 55—-70 pro Stck. Eier 1--1,30 pro Mol., Käſe 5—10
pro Stück, Rindfleiſch 65—-70 Schweinefleiſch 70 Hammelfleiſch
60——65 Kalbfleiſch 60——65 4.

Börſe von Verlin vom 6. Februar.
Fondsbörſe. Die Börſe eröffnete ſehr feſt auf den erfolgten

Abſchluß der Verhandlungen bezüglich des deutſchruſſiſchen Handels-
vertrages, ſowie auf feſtes Wien und Kräftigung in Jtalienern, welche
ſich in Paris merklich erholt haben. Günſtig beeinflußt durch den
Handelsvertragsabſchluß wurden beſonders Eiſenbahnaktien, ſo öſtlich
deutſche Bahnen und ruſſiſche Südweſtbahn. Auch Banken zeigten
eine gute Tendenz, ſo Disconto Commandit, ferner Deutſche
Bank, Dresdener Bank und Herliner Handels Geſellſchaft.
Kohlenaktien gut preishaltend, beſſer Gelſenkirchen, Harpener, Hibernia,
Donnersmark u. ſ. w. Von Bahnen Gotthardbahn ſchwächer,
oeſterreichiſche ruhig, Schiffahrtsaktien ruhig, Türken auf Paris ſtei-
gend, heimiſche Anlagen feſt. Der Lokalmarkt lag vorübergehend ab
geſchwächt infolge tendenziöſer Gerüchte über den ruſſiſchen Handels-
vertrag, in zweiter Börſenſtunde jedoch ſehr feſt, Fonds gut behauptet.

Produktenbörſe. Jn Folge Darniederliegen des Geſchäfteskam die Thatſache der Vollziehung des ruſſiſch- deutſchen Zollver

trages nicht in dem Maße zur Geltung, wie es bei der Wichtigkeit
dieſes Abſchluſſes wohl zu erwarten war. Die Stimmung für Ge-
treide war bei kleinen Umſätzen mark, es kam jjedoch
nur zu ganz geringen Preisherabſetzungen für Weizen
und Roggen, während Hafer etwas mehr am Preis
verlor, weil hier die Kaufluſt außerordentlich zurückhaltend
war. Rüböl wurde ſehr wenig gehandelt. Jm Gegenſatz zu dem
übrigen Markte war für Spiritus eine feſte Tendenz erkennbar, die
ſogar bei erheblicher Kaufluſt zu einigen Preiserhöhungen führte.

Weizen: loco 135-147, Februar 142, Mai 146, Juli
148, Tendenz: ſchwach. n: loco 120--127, Februar

Volkswirthſchaftlicher Theil.
135--177,, Februar Mai 135,75, Juli 134,75. Tendenz
niedriger. Gerſte loco: 145 185. Futtergerſte: 112--144.

Rüböl: loco: April Mai 46, Oktober 46,60,Tendenz: ſtill. Spiritus: (70 er Waare): loco 32,50, Febr.
36,50, April 37,10, Mai 37,50, Juni 37,90. Tendenz: feſt.
50er Waare): loko 52,30. Petroleum: loko 18,40.

Zuckerberichte.

Magdebnurg, den 6. Februar 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, excl. von 9290 alte Ernte Gem,. Melis I. mit Faß 26,25, 24,77.

neue Ernte 13,90. Stimmung: feſt.
Kornzucker, excl. 889 Rendem, alte Rohzucker E. Produkt Tranſito f. a. B.

Ernte neue Ernte 13,40. HamburgNachprodukte excl. 759 Rendem. 10,50. per Februar 12,771 G, 12,821 B.
Stimmung: ſtetig. per März 12,82 i G, 12,871 V.
Vrodraffinade 5 per April 12,90 G, 13,921 B.

o. r per Mai 13,00 bz, 13,02 B.Gem. Raffinade, mit Faß 26,—, 25,75. Stimmung:
Hauburg, den 6. Februar. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

Zuckermarkt. (Anfangsbericht.) Rüben- Rohzucker I. Produkt.
Baſis 889 RNendement, frei an Bord Hamburg.

Februar 12,772 Mai 12,95. Tendenz:März 12,85. September 13,05.
ruhig

Courshericht der Bankfrmen zu Halle 4.

Dividen gesBörſe vom 6. Februar 1894. e d Zf. Conrsnotiz
ür 0

Halleſche 4 StadtAnleihe von 1882. a 4 102,50 GHalleſche 3 Theater- Anleihe von 1884 S S 31 97,30 G
Halleſche 31 StadtAnleihe von 1886. S zu 98,25 G
Halleſche 3 StadtAnleihe von 1892. 2 98, BAkener 3 StadtAnleihe S 3Erfurter 31 StadtAnleihe 33 97, GHalberſtädter 3 StadtAnleihe von 1890. 31 97,50 B
Naumburger 3 StadtAnleihe S 3 V 97,25 GLandſchaftliche 3 CentralPfandbriefe Zu 98,30 bz.Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbrieſe. eng T 4 103, 6
Sächſiſche 4 o Provinzial Anleihe n 4 103, GSächſiſche 3 Provinzial Anleihe S 3
Knappſfchaftsberufsgenoſſenſchaft 49 Anleihe a 4 103, G
Unſtrut-Regul. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra] S S 3Cröllwitz Actien-Papierfabrik, 49 Hypoth.- Anleihe S S 4 100, G
Halle'ſche Actien- Brauerei 4 Hypoth. Anleihe e e 4 98,75 B

Zuckerfabrik, 420 HypothekenAnleihe. a S 4 100,50 GLudwig II, Gewerkſchaft, 490 Hypotheken- Anleihe S e 4 97, G
Naumburger Braunkohlen, 4 Hypotheken- Anleihe 99, G
Waldaner Branunkohlen 43 Hypotheken Anleibe a S 41 102,25 B
Sächſiſch-Thür. Braunkohl.-Verw. 41 Schuldv. h 4 103, G
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 4 Schuldv. S S 4 103, G
Halleſche BankvereinActien 1892 8 5 159,50 GSpar und VorſchußbankActien e 1892 6 4 98, bz.
Cönnern, MalzfabrikActicn 1892,/93 12 5Cröllwitz, ActienPapierfabrikActicn 1892/93 159 4
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.-Actien. 1892/93 3 4
Eilenburg, KattunManufactur-Actien. 189293 0 4 59, G
Feldſchlößchen Brauerei-Actien 1892/93 4 4Glauzig, Zuckerfabrik-Actien 1892/93 32 4 112,50 B
Halleſche Maſchinenfabrik-Actien. 1892 35 4
Halleſche StraßenbahnActien 1892 4 4 WHildebrand'ſche Müblenwerk-Actien 1892/93 12 4 164, GKörbisdorf, Zuckerfabrik- Actien III 1892 93 225 4 106,50 G
Landsberg, MalzfabrikActien 1I09203 5 5 128, G
Naumburger Braunkohlen Actien 1892/93 8 4 115, G
Niemberger Malzfabrik-Actien. IlIes2/83 0 4 e rPackhofsActien h e 1892 4 4 45, GSächſiſch Thür. Braunkohlen-St.-Actien 1892 7 4 e v
Sächſiſch Thür. BraunkohlenSt.Pr.-Actien. 1892 7 5 117,50 G
Waldauer VBraunkohlen-St.-Actien 1892/93 6 4 95, GWerſchenWeißenſelſer BraunkohlenSt.Actien 1892 93 141 4
Zeitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede)] 1892 93 20 4
Jeitzer Paraffin- und SolarölfabrikActien 1892/93 4 4Zuckerrafſinerie Halle Actien. 189293 9 4 126,75 G
Bruckdorf-Niedlebener BergbauVereins-Kuxe ſ„tco.
Conſolit. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe ſco. 195, G

Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich pro Stück.
124,50, Mai 128,25, Juli 129,50, Tendenz: matter. Hafer: loco

Erfurter Bank

Weimariſche Bank conv. 4 149,20 G

per Harpener Bergbau 10 135,25
Gothaer Zettelbank. 5 [110,60 G Hartmann, Sächſ. M-F. 9 1143,75 Gdo. Grund Creditbank 3 87,50 G Heinrichshall 10 120,09 bz. G

do. do. junge 3 93,30 G ibernia Shamrock. 5
Leipziger Bank. 6 129,25 G Hildebrandt Mühlen 15 11604,00 Gdo. Creditanſtalt 81 174,25 bz. G Hörder Hütten conv. 0 4,60 G
Magdebg. Bankverein 106,50 G do. St. Pr. O 25,00Magdebg. Privatbank 5 I1I10,80 G Kaliwerke Aſchersleben 10 136,00 G
Maklerbank 5 I108,50 G Kette Dampfſchifffahrt 1 57,90
Meininger Hypothekenbank. 6 108,80 Körbisdorfer Zuckerfabrik 2 106,80 B
Mitteldeutſche Creditbank. 4 95,30 bz. G Lauchhammer conv. 6 91,25 G
Nationalbank f. Deutſchland 65 I108,00 bz. G Laurghütte 4 II116,10 bz. G
Nordd. Bank- Actien 41 123,75 G Leipziger Brauerei Niebeck. 10 175,00 G
Oeſterreich. Kredit ult. 9 219,75 Leopoldshaller chem. Fabr. 3 685,00 G
Preuß. Boden Kredit 7 1125,20 do. St.-Pr. 5 113,75 Gdo. Centr. Boden Kr. 92), 158,60 bz. G L. Löwe Co. 18 252,00 bz. G

do. Hyp.B. (Spielh.). 6 123,00 bz. G Luiſe Tiefban conv. 3 57,50 G
do. do. (Hübner). 6 1104,59 B do. do. St:Pr. 7 lo0o0,00 G
do. do. volle 6 (107,25 G Magdebg. Baubank-Act. 2

Nealkredit Bank 5 94,75 G Magdeburger Bergwerk w. 20
Keichsbank. 6,38 151,25 B. Magdeburger Gas Act. 51 103,25 G
Rufſ. B. f. ausw. Handel 5 94,25 G Magdeburger Pferdebahn. 6 139,10 G
Sächſiſche Bank 115,60 G Mälzerei Wrede 70,75 GSchaffhanſ. BankVerein 6 114,00 G Marienhütte b. Kotzenau 45,00 G
Schleſiſcher BankVerein 51 112,460 Menden Schwerte conv.. 0 46,00 Gdo. St. Pr. 0 56,60 bz. 6

Norddeutſcher Loyd 1 116,10 bz. G
Phönix B.-Act. Lit. A. 6 (107,40

do. abgeſt. 10 121.80 G
Plitto, Bergwerk 11 t 125,25 G

Juduſtrie-Papiere.

Ruſf. konſ. Eifenb. Anl. ver 4

C ti do. Orient Anleihe II. 5 69,00do. do. III. 6oursno ir ungen do. Nicolai-Oblig 4 1100,70

do. do. gar. 2 104,102 Uhr Nachmittags. do. Centr.-B.-Pf. l. S. 5 095,40vom 6 Februar 7 uh kaco g Schwed. St.- Anleihe 1886 3 96,90 B

e e G do. Hyp.-Pfdbr. 1879 4 102,00Preußiſche und deutſche Fonds d Srgeſder.

T TTT ne e gewwernnee S erbiſch 3 Gold dhr. h 5 73,30Deutſche Reichs Anleihe 4 107,75 do. e Rente 2 5 67,75

do. do. u o. i885.. 5 677536 x G do d edo. Do 2 56, Ungar. Gold Rente 1000 4 95,75Preuß conſ. Staats Anl. 4 1107,70 G do. do. 500 4 096,00
do. do. 5 do. do. 100 49620 Gdo. de 2 35 do. E.G.A. 89. 1000 108.25do. Staats Sch. Sch. 4 100,00 do. do. 100 a 103,2
do. Prämien Anleihe 3/2120,50

Berliner St.-Oblig. abgeſt.. 313 25

do. do. neue J 212 2 2Erfurter StadtAnleihe zu 97,25 Eiſenbahn Stamm- u. Stamm-

alleſche do. v. 1886.. e P jtätau S rioritätsActien.burger Stadt Anl. 3Mag 9 d i891 Dividende soWeimar. Stadt Anl. v. 18868 5 P adhen Maſtricht. 2 51.00
Berliner 108,40 Altenburg Zeitz [I0,1 100,50do. 105,20 Dortmund-Enſch. St.Pr. 116,60 Gdo. zu 9950 Halberſt. r Eiſ. 5 1104,60r W 99,40 Ludwigsh. Bexbach. 9 223 25u Teunkrtzſpe. zu 98,70 Lübeck- Büchen 6, 139,50
Landſch. Central 4 Mainz Ludwigshafen 114,60 G

do. do. 28/30 Marienburg Mlawka V 78,60 GS d d 86,20 do. do. St.Pr. 5 II111,90S O. O. II O 1 Südb 0 79 10S Oſtpreußiſche. re 3 97,40 ſtpreußiſche ü ahn.
S Pommerſche 3 98,90 do. do. St. Pr. 2 107,50 6

do. 4 Saalbahn e L 24,80 BPoſenſche, neue 4 1103,39 do. St. Pr. 31 92,60
do. do. Zu 98,00 B. Weimar Gera 14,70Sächſiſche 4 103,30 do. do. St.Pr. a 515Schleſiſche, altlandſch.. 32 98,40 Werrabahn h 0, G
do. neue Zu 98,50 Außig Teplitz abgeſt. 20 295,00 G

Weſtpreußiſche zu 97,40 Böhmiſche Nordbahn
Kur u. Nenmärkiſche 4 103,70 de Weſtbahn S 7S Pommerſche 4 1103,10 Buſchtiehrader Bahn La. B. I o

S Preußiſche 4 103,70 Dur Bodenbach. l v hz Sachſiſche 4 10460 Galiz. CarlLudwigsb. abg. 4,08 194, B
S Schleſiſche. 4 1103,70 Kaſchau Oderberg. e e aBremer Anl., 85, 87 u. 88 i Kronpr. M. St. 25. 7
Hamb. StaatsRente 3 99,60 Lemberg Czernowitz 7

do. StaatsAnl. 1886 3686,25 Oeſterreich. Nordweſtbahn 5

Sag Staais Anl. ises. s W re 3 6, 4 Si hn y 2do. Staats Rente Jvangor Dombrowo 4 110,25 G-
Kursk Kiew e er 4 49602 e Nuſſ. Staatsbahn gar. 5 1149,60Ausländiſche Fonds. do. Südweſtbahn gar. 5 76,75 G
Warſchau Wiener 134,10

50 46.90 Gottyhardbahn. nArgen s Wehen zu 4060 Jtal. Meridionalbahn 2 105,20 B
Buen.Aires Gold Anl. 5000 5 31,90 G g Mittelmeerbahn. 37
Chilen. Gold Anleihe 1889 41 urxembg. r S 7 rEgyptiſche pri. z Anleihe 3 97,40 Schweizer rrrog ahn. 5

do. uniſiz. 490 do. 4 102,80 r n T 7riech. 881 84. 31,59 u e 75u n Vor r 2525 Weſtſicilian. Bahn. 32 47,90
do. r 4 333do. oldAnl. v. 1890. 29,20 2Jtalieniſche Rente 59 z 74,75 Bauk Actien.

Liſſb. St.Anl. 86, I. u. II. 4 562,10
Mexik. Anleihe 1888. 6 65,50 Dividende 1892.

o. do. 1890. 664,50 Berg Märk. B. i. Elberf. 7 127,660 G
do. StaatsEiſenb.-Obl. 5 51,20 Berliner Handels Geſ. 6 1136,30

Norweg. Staats Anl. 88 3 n do. Bank e 6 97,25 GOeſterr. Gold-Rente 4 I 97,60 Börſen Handels Verein Gdo. PapierRente. Ah Fraunſchw. Haun. Hypoth. 59, 107,80 G
do. Silber-Rente 41 93,40 Bremer Bank Markſt. 4 101 60 bz. G

Port. StaatsAnl. 88--89. fr. 28,25 G Breslauer Disk. Bank 5096,25 G
do. Wechſel Bank. 4 94,60 G

Röm. St.Anl. II.-VIII. 4 6900 Darmſtädter Bank. 5 133,00
KRumän. fund.. 5 102,20 Deſſauer Landesbank. 7
do. amort. H. 5 95,00 Deutſche Bank 8 1159,30 bz. G
do. do. 1891. 4 82,60 do. Genoſſenſchaftsbank. 45 111,40 bz. G

Ruſſ. konſ. Anl. 1880er 4 99,90 do. Hypothekenbank. 7 III7,80 Gdo. GoldRente 1883. 6 Disconto Commandit. 6 180,90 bz. G
do. do. 1881. Dresdener Bank. 7 1136,50do. konſ. Eiſenb.-Anleihel 4 do. BankVerein e 30 G

do. do. eonvs. 11 134,25Dividende 1392. um. M on zu 66A.G. f. Avilinfabr. l6350 Keben u g 16 180
Allgein. Elektr.. 7 138,50 G Rofitzer Braunkohlen. 6 9240 BAnglo Kont. Guano. e 112, 151,90 do. Zuckerf. v g 8 3 7230 G
Anbalter Kolen Sächſ. Thür. Braunk. 7 1116,00 GAnhalter Maſchinen 039,00 G do. St.-Pr. 7. 118,10 GBerl. Anh. Maſchinen 10 Ia1,00 Salzunger Saline 62 103,50 G
Berliner Votkbrauerei. 2 3379 8 Schhief. Zinkhütte St.-Aet.. 15 180,00 G
do. Böhm. Brauh 12 226,50 G do. e St.-pr. 15 179,60 G
do. Brauerei Königſt. 4 (109,30 G D. 1230 10 Gdo. do. Pagenhofer 16 275,008 r g n li16015 6
do. do. Schultheiß. 16 232,00 G Staßfur m Tibr. 75 6Staßfurt. Chem. Fabr.. 161,75 Gdo. Union Gratweil 3097,00 z. G Stolberger Zink Act 1 33,90 Gdo. Elektricit. W 73 15050 Stollberger Zint Act.
do. Thi rg Baugeſ. 10 e ich ln e 8rerg. C Sude ſy rge 0 ſchine 14 5,00Bismarchitte. r. 8,, 199.00 t Tyurnnger San en. b bne Guhſtadi 5 i Tenſt Neten u anBonifazius Bergwerk 6 88,90 B Velece Dampfſchiff Act. 6 2,25 G

er a z In t Weſteregeln Alkalf. 135,90 GC er ert 2 i er 0Cröllwitzer Papier i 7 W 7 94,75 GDannenbaum 8 92,50 Zeit Nacſchine 20 247.75 G2 itzer Maſchinen 2 247,75Deſſauer Gas Act. 10 172,90 B
Donnersmarckhütte conv. 6 93,00. bz. G
Dortmund. Brgb. St.-Pr. O 26,75

do. Union St.-Pr.. fr. 56,10 bz.Egeſtorff Salzwerke 8 I28,90 Wehſel Co urſe.
Eilenburger Kattun. O 60,00 BEiſenh. Thale St.-Pr. 8 86,10 bz. G Privatdiscont 12
Floether Maſch. Act. 6 95,75 G
Freund Maſch. conv. 224,90 G n re e enGaggenauer Eiſenwerk Sh veiz 100 Fr. 8 T. 89,90Gelſenkirchen Bergwerk. 9 1149,10 Jtal. Play 100 L. 8 T. 70,60
Glauziger Zuckerfabrik 32 111,80 G Petersb. 100 S.-R. 8 T. 218.50
Greppiner Werke 4 68,60 G Anſterdam 100 fl. 3 M. I168,65
Große Berl. Pferdeb. I2 252,00 bz. G Belg. Plätz 100 Fr. 8 T. 81,5

Maſchinen. 35 r eng t F Wirkort St.-Pr. conv. v 6,50 G ond. 1 Lſtrl. 3 W. 203,45
do. Brückenb. conv. 9 (125,50 G Paris 100 Fr. 10 T. 81,25do. do. St.Pr. i 143,75 Wien Oe. W. 100 fl. 10 T. 162,45

Schluß -Courſe.

Kredit e e 219,60 Dux Bodenbach.Lombarden 49,20 Gotthardbahn 154,00Disc.Komm. 180,90 Dortm. Union St.-Pr. 56,60Deutſche Bank 159,75 Laurahütte 116,75Darmſtädter Bank 133,75 Bochumer Gußſtahl T 126,25Berl. Handelsgeſellſchaft 134,59 arpener Kohlen 135,70
Dresdner Bank 137,40 ibernig 126,59Nationalbank f. Deutſchland 108,90 ordd. Lloyd 116,25
Marienburg Mlawka 79,00 Nuſſ. Noten 220.00Oſtpreuß. Südbahn 79,90 49 Ung. Goldrente 95,60Ruff. S lid Weſtbahn 7 76,75 Jtal. Renuten e 77 74,50
Warft I Wien 7 e 223,40 80 Ruff. r 72 III 7Hamb. Packet 104,90

Tendenz: feſt.



an u S e g e Masse age Sike Srrunt. Aunthehr.. Vermielhungen. tRittergut Dieskau, an der Reide, ſollen Montag, den 12. Februar, en r f. verkauft gVorneltoge 10 uhr ca. 100 Haufen Pappel und Wehen Slungen, Reagbeßß Den geehrten Damen empvſiehlt ſich als Wer In e henen h e. Ah e
Maſſenſe in u. außer dem Hauſeund Abraumhaufen, ferner einige ſtärkere und mehrere ſchwächere Eſchen und Ellern Jiwi Schmidt. B nd ſtr. 11 erſcheint wStämme nach vorherigen Bedingungen meiſtbietend verſteigert werden. (8873 Im Markt enmidt, Brüder ters Futterrüben amen Photographiſches Atelier o re

Anſchi
ößte flaſchenförmige Rothe-Rieſen, hatNutz und Brennholz Verkauf. Fehülerinnen e e en

e C u eriunen Barth, Wieskaun. X Laden, Lagerräume und Werkfſtat
Sonnabend, den 17. Februar er., Nutzholz von 9 Uhr in der

Mühle zu Zöckeritz. 887Vom neuen Einſchlage aus dem Schutzbezirk Niemegk Jagen 22
VII u. Total.: 113 Eichen 240 Fm., 105 Eſchen 130 Fſtm.,

von Außerhalb, welche die hieſige höhere
Töchterſchule beſuchen wollen, finden freund

liche Aufnahme bei Thekla Brummer,

Elegante Herren
und Damenmasken

x im Paſſagegrundſtück Große Brau
x hansgaſſe
vermiethen.
X Rich. Geppert daſelbſt.

O per 1. April a. e. zu
Näheres bei Herrn

[8793

68 Rüſtern 81 Fm., 90 Weißbuch. 29 Fm., 9 Ahorn Merſeburg, Karlſtr. 14. [8789 e3 Fm., 10 Birken 6 Fm., 10 Erlen 6 Fm., 1 Pappel verleihen Taubenſtr. 15, J l. Geſchäftslokal1 Fm., 6 Rm eich., 8 Rm., eſchene, 9 Rm. buch., 6 Rm. erl. W Damen friſirt in und außer e Num:(2 m lang) Nutzkloben u. 36 Rm. Haſel-Bierfpanholz. dem Hauſe. HarzgaſſeNeumarktſtr. 12. e e 3 3 rb- e
Vom alten Einſchlage aus den Schutzbezirken Ni kun. Goi eipzigerſtraße mi großen ee 7 97 s u r b rer Privatbeamter bittet u. Darlehn von Offene und geſuchte Schaufenſtern ganz oder getheilt zu ver
77 Weißbuch., Rüſt. u. Eſchen 33 Fm. u. 30 Kief. 7 Fm. 100 Mk. geg. 2000 Mk. Brandkaſſe. Pünktl. miethen. Näheres 8792Königliche Oberförſterei Zöckeritz Rückzahl. Off. erb. Z. 8858 d. Zig. Stellen Leipzigerſtraße 87, II Tr.z ger e e ge d e Eckladen taxif a3 3 o z. 1. Stelle auf Neubau, (Eckhaus) 2/3 d.um verſtetgerung Oberſvrſteret Ziegelrode Werthiaxe v. Selbſtdarl. 5 1. Aprik geſ. W Steriung erhiit, Jeder überal,- Leipziger u. Gr. Brauhausſtr. welches ein

Ziegelrod v bä e a t W Lor t Dammköhler in Off. ü. Z. 8874 a. d. Exp. d. Ztg. erb. bin umsonst. Vordero p. Postkarte Stellen- ſofort zu vermiethen. Naberes Vernehmen
gelrode. a) Ziegelrode. Totalit. iſtr. 71 (Langefrau), 75, 76 (Sand- Auswahl. Conurier, Berlin-Westend. Leipzigerſtraße 87, II Tr. bunden we

berg), 78, 79, 80 (Straßenſchlag), 81, 82 (Fleebock), 83 (Scharfeberg), 77 (Aspen
bornberg): rm Buchen 40 Scheit, 4 Knüppel, 114 Reis; Aspen: l Scheit, Nadel

olz: 49 Scheit, 172 Knüppel, 6 Reis J. Diſtr. 83 (Scharfeberg): Eichen: 32 ſchwache

Mark 6000, 10500, 12 000,
15 000, 30 000 40 000,

Volontär-Verwalter Stelle
per 1. April a. er. auf einem größeren Eine Wohnung,

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Kouis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.

J

fahren, bis
BVerli

der Gehein
zutzſtücke, 41 Scheit, 19 Knüppel, 20 Reis I.; Buchen 45 Scheit, 12 Knüppel, 114 alles Zur erston guten Stelle gesucht. v zReis. Schmon. Diſtr. 90 (Molkenborn): Birken: 6 Reis I. 14 III. zu Beſen Näh. b. J. R. Strässner, Bernburgorstr. 14. u it gwren kgn Anar Ge n 2. Etage, un Berli

e i m e e e e no. 78, 83, 103, 170, 174 177, Diſtr. M raßenſchlag): 75 Eichenreis, i ahlreicher24 Weichreis. Totalit. Diſtr. 93, 97,. 98 (Straßenſchlag), z. h. am Mühlweg Zwangsv erſte gerung. a nen e Lindenſtraße 12 e n ſt
Eichen: 69 Scheit, 14 Knüppel, 19 Reis L, 290 Reis II. Buchen 3 Scheit, 85 Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll S. herrſchaftlich eingerichtete Wohnungen ſof. Ebſimort

d n e ehe e e ded e i Wbnde n ihe Sa Diener, eeelScheit, 9Nris, Wehten d 8Frheit, ne e 135 terte e. Virten“ Blatt 11 Namen des Zeugn. ſeit 2 Jahr. bei195 r 820 VI. Cl. Hoyhelinde;, Diſtr. 137. (Unterkrücke). Birken: Scha agalermeiſeers Wierrich Wir adl. Herrn a. d. Lande, ſ. 1. Adr. anderw. Dri anderſtraße 20 Nixd
12 BeſenReis Weich: 8 Scheit, 10 Knüppel, 10 Reis I. 213 II. Diſtr. 133 (Ober el Kirchhoff in Unterplötz ein Stell. Off. u. B. M. poſil. Freyburg a. U. 3 St K. u. Zub ſo. o ſpüt. ga v tixdorfer
h 7 r St u e ichen S ehrageſe, z Wo Lexegene los n K., K. u. Zub. ſof. od. ſpät. zu bez. Zuge woeis; Buchen: 15 Scheit, 5 Knüppel, 33 Reis; Birken. 18 Scheit, 6 Knüppel, Heſ ude u vermiethen Landwehrſiraße 20: ür eine k84 Reis; Weich: 2 Scheit, 14 Knüppel, 216 Reis. Diſtr. 133 (Oberkrücke) Eichen n r Verheiratheter Kutſcher ine Wohnun be he 4 Stuben Vuſſagier
Hk n o Knüppel, 99 Reis. Diſtr. 132 (Blößen): Buchen: 25 Scheit, 30 18. April 1894, Vormittags 5 Uhr mit gut. Atteſten über Stallpflege, 23 Jahre 1 Kammer, Küche und Zubehör zum wurde vor
e h r vor vein intereichneten Gericht verſteigert in adligem Hauſe, ſucht Stellung. Offerten 1. April 1894. Näheres im Laden. dieſen un

werden. 8887 an Friedr. Heiſe, Möckern, Bez. Mgdbg. Gö b ſtr 6 mit der VAusſchreibung. Das Fyundſtauck iſt mit einer Fläche oben aße durch eineDie Lieferung der Maurermaterialien zum Neubau eines Dienſtgebäudes h r eder deragt Dre chöler Geſellen, e Pferdeſtall (120 Verl
für vie Norddeutſche Knappſchafts Penſionestaſfe hier, ſoll im Wege der öſfente Des Urtheil über die Ertheilung des Wir guten Arbeiter ſucht ſofort an Raheres daſelbſt Ix1 rechts ren

lichen Wetter m 7 18878 Zuſchlags wird am 18. April 189 TDrechslermeiſter, Kl. Sandberg 4. e d 4 h Reoos J. 299 n ch ſrine, Mittags 12 Uhr an Gerichtsſtelle ver ſich heran2. F Wiiſte Wolke seine ling dnerden. Oeconomie-VerwalterGeſuch. Wohnungen in eingeh
m. Pfiaſtertlinter v gügres nie in Suche per 1. April er. einen jüngeren, 5 e e Ja3. 190 evm gelöſchten Weiſtkalk, Königliches Amtsgericht. mit guten Zeugniſſen verſehenen Ver- u rrogen is geBedingung d An isf e an g et Unterzeichnet Mi waiter aitzergut Lützſchena geipg 3 h Weh

ingungen und Angebotsformulare können bei dem Unterzeichneken einge R tt t V t Wren gegen Erſtattung von 60 Pfg. Copialgebühren für jedes Loos beeren ergnu ß F er I Maul, Jnſpector. Srhillerſtraße 24 Gebh

e Alters verk in Ritter eine und mittlere ohnungen ſofo WieAngebote und Proben ſind gehörig verſchloſſen und bezeichnet bis ut in Tod gen r erner g Lehrlings-Geſ uch oder ſpäter zu vermiethen. Näheres im evangeliſc
Hyreichen Mittwoch, den 14. d. Mts. Vorm. 10 Uhr e n don dſebrt d Far nein Co iäiniwaaren u. De Hinterhauſe part. Doktor L
nzureichen. welcher mit 10 Aktien betheiligt. Bahn ſtillatione z i April Költ3 r 14 Tage. ſtation am Orte. Näheres nur an Selbſt W at Aus geſchfr re Wern e rhelſngt J orſterſtraße 39 Taues i

Halle a. S., den 5. Februar 1894. käufer unter S. 573 an Kaasen- J. G. K. getheilte Etage zu vermiethen. ſchifferab.Knoch e i nllmeyer ein Vogler in Leine S a eJ 9 alle a. S., Schmeerſtraße 17. Alb t 2 4 den RheiTechniſches Bureau für Hoch und Tiefbau. h rech ſtraße Nachrichteka t 9 Tüchtigen Perſonen wird Gelegenheit kleinere und mittlere Wohnungen ſofort 1 OfſizieA J o äb II III ung. geboten, ſich durch eine kleine Agentur viel oder ſpäter zu vermiethen. Näheres Gü
USSC l G S An u ſer Sch l iſt ei g hi Geld verdienen Offerten sub N. O. im Hiuterhaus, 1 Treppe. hat auz a n auf m Gute W ſtelle D T m e ee Expd. d. GeneralAnzeiger, Magdeburg. S ſtälle f.

ets in Düringsdorf. Bedingungen, Angebokformulare önnen r S u ne i 5 J m Set e e de hen den de e e en et e et orſterſtraſte Ana bot s Ipten ſten o n Merdi bis zu einem Meimalgehalte von 1800 tiſch gelernt hat u. im Beſitze des Einj. nung u verm. Pra neuenS e e Wöbrug iegelt und bezeichnet bis zum Verdingungstermin Hart ſteigt, mit Anrechnung auswärtiger Freiwill. Zeugn. einer Landwirthſchaf 29 7
ounabend, den 10. Februar, Nachmittags Hhr einzureichen, woſelbſt die Sienſtzeit am I. April er. od. ſpäter ſchule iſt, Stellung als (8828 Zwingerſtraße ſicht au

kelben zur W geöffnet werden. zu beſetzen. Bewerber fordern wir hier- iſt eine Wohnung für 55 u. 60 Thlr reich ſtel273.7 r m briar Banburcan [8868 durch auf, ſich zur Beſetzung dieſer Stelle Volontair-Verwalte V zu vermiethen. ſonen u
o Pe Thierächens, An der niverſität 6 unter Einreichung der Zeugniſſe u. eines bei freier Station. Werthe Adr. unter Wohnung zu vermiethen, 2 St. K.,

erſitat G. ärztlichen Atteſtes bis zum 20. d. Mts. A. C. 49 an Haasenstein Vog- K. nebſt Zub. Dryanderſtraſe 35. Kö

r zu melden. [8880 Ier, A. G., Döbeln. 7 habe beAukftion Querfurt den 3. Februar 1894. r I. Stock, auch Coprivh S r Tücht. Stellmacher, fer ruh. Welſtätte er Veriin n. trages9 Donnerstag, den 8. d. M., Vorm. 10 Uhr und Freitag, 9. d. M., geübte Kaſtenmacher auf Accordarbeit, vertr«h Vorm. 10 ihr veriaufe ich Geiſtſtraße 39 Gwengowe z der a 2 Landwirthſchaftliche geſucht vor s7 a et
s S r Gaslampen, Stühle, 1 Stufenleiter rc. und Winterſchule Merſeburg. Hermann Noack- Contee wiſſe, d

e e e e e hen z es ne er er Wen n b ch g ter Mer 2 rt un lLützkKendor Gerichtsvollzieher. n r biit ſeien.7 u als Verwabier, u als Oeconomie Zimmermann rnLehrlinge zum 1. April ds. Jahres Leipzi ſ FrieWilla, Steliung. Prinzipale, welche hierauf zu driv3is, Burgſtraße 15 PMeine herr chaftliche Villa zum Alleinbewohnen mit 10 Zimmern, Vor reflectiren geneigt ſind. wollen ſich des hl ge m ortigen Antritt ſuchen: Einen nahegel
in guter Lage der Stadt, beabſichtige ich zu verkaufen. r w. 9 g K eſſelſ chmied er Welt gr. Dyna9 erthe 867. 1 erſohng men äſere 9ründer Pfundi Merſeburg wenden, wer cher nähere Aus welcher ſelbſtändi Miet n eLouis Richter Große Ulrichſtraße 28, I. kunft zu geben gern bereit ſein wird. S W en e ne en Zeitungscataloge, Koſt e

Töltan, den 25. Januar 1894. tüchtigen ar an r ur nern ine dheeeeeeeeeeehddh2 Der Vorſtand [8402 Wanſchinenſchloſſer Du Jnſertionsaufträge weitereihnen e des Land wirthſchaftlichen Kreis- r n d an Nge eeeeeeeeegeeeegeeeeeo, r e Fache welche bereits in e Bureau in Halle a/S. Gr. Ut er. 48, vom 1
le Graf Bohenthai. zätig waren und mi ärfen der2 Se all. n m Schnitzelmeſſer vertraut ſind, werden be c Theilna e 528 0 J t vorzugt. r TDend2 earnmpfehlo ich meine S A zugery aßverpach ung. S Zuckerfabrik Wallwitz (Saalkreis Be i

J P e 8 3 Auf, dem Güterbabhnbofe in Halle 4. S. Ein Sohn achtbarer Eltern findet Oſtern a a2 e ſind fünf Lagerplätze mit und ohne Lade r e S monatj88é- U. Rund-Brennerei u e e terte e n e einer an hr e e Die Pachtbedingungen können hier ein R g. if ſt 10 9 för alle Zeitungen unch fachreitsehriften aus A2 und i en er m W gefeh p. Vaninf 8624 ununterbrochen geöffnet von 8 7 Uhr. ſw nachdeAuch besorge ich auf Wunsch ganze Röcke und Aermel in „Fächer- le Eiſenb. Baninſpektion j Fernivreche inri2 Plisss Auch bringe ieb, meine reppmnasehine zur S (EdlhenLeipzig) in al a. S. Lehrling ſucht zu Oſtern [8786 Fernſprecher 151. Hinrig
2 Welssstickerei in ompfehlende Erinnerung. [8784 W 4 1893 er Ernte Taube, Drechslermſtr., Kl. Sandberg 4. 2 und a2 all e 7 r t S 2 Cuzerneſamen, frei von Seide Auf der Domaine Gr. Badeggaſt bei 10000 Mark 5 kehr
3 e a. S., Gr Ulrichstrasse 63, am Kleinsohmieden. und Unkrant, abzugeben r 18853 Cöthen wird zum baldigen Antritt eine W e 668 a 2

en c ne Rittergut Queis. und 1 reſp. arke e e u W r F fleißige Manſell nur auf erſte Hypothet per 1. April S9 232e t Pferdemöhren geſucht. Melbungen ſchriftlich erbeten. ren er abee ſeiten
verkauf ittergut Queis. n iVon Mittwoch, den 7. bis Frei Zum baldigen Antritt wird eine nicht litt bentag 9. ds. Mis. ſteht ein friſcher Weizenhülſen u en ein I u Wirth- Gelegenheitskauf ewae

r per 18869 hat abzulaſſen Stärtefabrik, Langeſtr. 12. ſann Feſucht e ter e dar Gr 2 wärti
1 J s in Grundſti er Magdeburgerſtr. ifrigBel g ischer Pferde Wild Offerte! wen und Gehaltsanſprüche et a n zu nei t z eifrig

8 roßem Hof und n, ige ſtv Gaſthofe Zum weißen Roß in Roth, Dam und Rehwild, Rittergut Zöthen bei Camburg a. S. 0 460 Wir Rut Faukhertegg er ſch b
elitzſch zu ſoliden Preiſen zum Verkauf. anz und zerlegt, ſowie Puter ete. Ein kräftiges junges Mädchen vom Selbſtkoſtenpreis mit beſcheidener An n Feh

er A Albre ht riſch und preiswerth in [7408 Lande wird zur Erlernung des Oekonomie zahlung und geſicherten Hypotheken ſo hinge
0 C 9 Reiche's Wildhandlun Haushaltes baldigſt geſucht. Lehrgeld zu aufen. Angebote unter A. a. a

e Pferdehändler C billigſt. Off. u. Z. 8825 an d. Exped. ef. Rud. Mosse, Halle. 5 neuerler, Creum a. Vahnhofſtr. 17. Telephon 630. d. Blattes. 8825 gz8 (Und
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